
Aus der Frühzeit deutscher Scholastik
und deutscher Frömmigkeit.

Mitteilungen einer aderborner Handschrift
(Cod Vat. ala 482)

Von T Alz Delstier Si J;
Daß Deutschland der uinahm und Verbreitun SEUlE

scholastischer Schrifiten einen weit gröberen Anteil a
als Manl gemeiniglic annahm, hat Weisweiler! and
e1ines überreichen Mater1als nachgewiesen. Man darti auch
NIC vergesSscCll, dab schon 1m 11 Jahrhundert von
St{ Emmeram und anego VvVonl Lautenbach ıhrer
Abne1iguUNY die weltliche Wissenschait sich dem E.1N-
11uD der Dialektik N1IC entziehen konnten un daß der

Bruno, '  Domherr un gefTejerter Lehrer in Reims, AUuUSs

öln tammte anegol un IuUuNnNO lassen auch die eb-
hafiten Beziehungen zwischen Deutschland und dem Westen
erkennen.

E1ne Bereicherung UNSeTeTr Erkenntnis der deutschen
Frühscholastik und uch der deutschen Frömmigkeit jener
Tage erhalten WIr AHTC der Va-
tikanıschen Bibliothek, der iın dem Uns besonders ntieres-
sierenden Teil aUus dem Daderbor Dom und 1m übrigen
AdUus dem Zisterzienserkloster Schönau hel Heidelberg stammt.
Sobald ich mich etwas näher mi1t dieser Hs beschäftigte,
sah ich ZW al daß der gröhte Teil hereits bekannt un
verötfentlicht ist Stevenson 1un.? g1ibt e1ne verhältnis-
mäbige eingehende Beschreibung derselben: Sauer-
an hat schon erkannt, dab wenigstens 1T 43— 606 dus dem
Paderborner Dom stammen ; ın einer kurzen OTI1LZ verÖöf-
tentlicht die Nachrichten uDer d1ıe groben Brände iın
Paderborn iın den Jahren 1000 un 1058 und uber 211C
des Paderborner OMSCHAaLZes Gleichwohl sich
durchaus, ın die Zusammenhänge, 1ın die unNns die Hs hinein-
UNTT, tieier einzudringen. Das e1ne oder andere Cur
auch der Veröffentlichung der Neuveröffentlichung wert
SC1IN. Im Mittelpunkt stehen zunächst aniran und der
Kanoniker 1eifr1C. VON Paderborn, Isdann die Relıquien

Das Schrifittum der Schule Anselms VO  — aon und Wilhelms
von hampeaux iın deutschen Bibliotheken: BeitrGPhTHAM 85; 1—2,
unster 1936

Codices alatlını Latini Bibliothecae Vaticanae I! omae 1
152—1

1i1ne Paderborner Handschrift des 12 Jahrhunderts iın der
Vatikanischen Bibliothek: Hist Jb 15 (1894) 574
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Irierer ar  r und des hl Libor1us. Vorausgeschickt SCe1
eine Beschreibung der Hs, SOWeılt diese tur uNs ın eiraC
omMmm

Übersicht er den Inhalt des Cod Pal 482.
Cod Vat. ala lat. | membr. IL (1 191) 23X106,5
CO1. l 1—43, r_15v‚ 14v—17V COl.) SAdCC. 1 11 (IT, 3—06'
(IT 9—16' gehört der werivollen ammlung, die Max VOINl

Bayern nach der Eroberung Heidelbergs 1623 aps Gregor
ZUu  = Geschenk machte Wie Einträge dartiun, WEr abgesehen VO  =
den Yegell nde des Jahrhunderfs hinzugekommenen Stücken
die Hs oder wenigstens eijle derselben SCAHON nde des

Jahrhunderts 1m Besitz der be1 Heidelberg gelegenen 1sier-
zienserabteil Schönau gegr Für den ersien e1l (IT. 1—15)
verbürgt dies 300| ZU e1l unleserlicher, späterer Eintrag VvVon

Ditherus dictus 1NNeCUSeiner Hand des Jahrhunderis:
X XIIl iın alvum CR S11iNg1s 111 specie ((%) VI augustilis
('P ancils), ın vigilıa ala  Laurencil, fena hosmnitalis (?) Heidelberc
ero abbate alther War VO  —_ 206 HIS 1208 Abt VON Schö-
nau*. 1ne Hand des 14 Jahrhunderts hat 1n späterer eit drei-
mal (IT 1 » 1487, den Besitz tür Schönau ın Anspruch g -
nNOomMmMen : Iste er osT ecalie arıe ViIrginis Schonaugla Cister-
CJensis Ordinıis Wormaclensis diocesiI1is. Das zweite Mal wird nNin-
zugeiügt: U1USs USus est ratris Johannis de Rodenbach. OD die
Hs, die einen ausgesprochenen Mischcharakter räg ich zähle
nicht weniger als verschliedene an bei einem schr Dunt g -
mischten Inhalt ZUu e1l 1n Schönau selbst geschrieben wurde,
1st nicht sicher, aber schr wahrscheinlich.

Dal} die besonders interessierenden Blätter 43V— 60V dAUSs
Paderborn siammen, muß eigens hbewilesen werden. Dieser e1l

dus drei Lagen it 43—950, 51—58, 59— 66 Der Inhalt un
die orm der Schrift lassen erkennen, daß nde des 11
Jahrhunderis geschrieben ist. Der Inhalt ist folgender:

(Lanfrank Vo.  - Canterbury, De COFPOFE et SANZWINE domin!
adversus Berengarium Turonensem)> TT 42r —_ 607, Scriptum Lan-
Iranci 111 religlosı Longobardi, priml] abbatıs CathmensIis, quod
per inspirationem sancil spir1fus rogalu Theoderici disc1pulı SUl,
DPaterbrunnensis Canon1C1 el COMMUuNL ecclesie utilitate nductus
Conira Beringer1 Andegavensis DIS perluri hereticam pravitatem
edidit Lanirancus misericordia Del catholicus Beringar1o
tholice eCcCclesie adversarlo. S51 divina pietfas COrdl IuUO inspirare
dignareiur Expl 607 Ergo vera est E1IUS Caro, QqUam aCCIlI-
PImus ei est C1US Sanguls, QUuCH poLamus

Dietrich Von Paderborn, De OFratione dominica> IL 60v—63V
Scriptum Theoderici DPaterbrunnensis cCanonicC1 de oratijJlone dominica,
quod OD mem: c1 honorem Immadıi venerabilis episcopI 1N-
stinctu reverendı sacerdotis Reinboldi per gratiiam sanctı spir1fus
edidit. Patrem misericordie nosirum ESSC pairem Cu ationi-
Dus ium auctoritatibus utrisque Sancie el reverenter suscipilendis

Hufschmid, Beiträge ZUrLr Geschichte der Cisterzienser-
abtei Schönau bel Heidelberg: SC Oberrheins

(1892) O » | 1891 ] 417) nennt VO  — den (0-
d  1C0S Palatini, die dus Schönau siammen, MNUur die odd und

Unsere Hs 1st eine dritte, bedeutend ai  tere.
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evidentissime comprobatur Expl 63V AÄc S1 dicamus : Per
tTe q  » veritfas, qu1dqui hic petimus efficiatur ver1ıtas.

<Bericht über die Wiederauffindung der Leiber Von Fierer
Martyrern der P’hebdischen Legion In der Krypta VOoNn S Paulin
In I rier> TT 63 —614v Rictiovarus Maximilani imperatoris prefec-
IUuSs legionem Thebeam 1USSU 1PS1US CIrCUumMquaque pDersecutfus
Expl 64v tertia er° die cedem exXxerculit iın plebem
ufr1usque.

<Brief dos Von I rier eiInen trater B.> 64v—657.
Dei gratia 1 reverorum archiepiscopus Iratri dilectionem CUIN
OoOmnı DOono Cum propier karitatem Expl 65r 10S plenius
alloqui Dotferi1is ale

(Iymnus auf die AI Brigida Von Irland> 65r Christus ın
nostira insula, Qque VvOoCaliur 1Dernıa Expl 657 ın ConNspeciu
angelorum. men

<Responsorien au} die HTeiligen Valerius, Marcus, Magdalena,Cornelius> 5v— 6067 rogenie ın progeniem fert misericordiamFrühzeit deutscher Scholastik und deutscher Frömmigkeit  535  evidentissime comprobatur  Expl. f. 63“: Ac si dicamus: Per  te quies, veritas, quidquid hic petimus efficiatur veritas.  3. <Bericht über die Wiederauffindung der Leiber von 13 Trierer  Martyrern der Thebäischen Legion in der Krypta von St. Paulin  in Trier> ££. 63‘—64.  Rictiovarus Maximiani imperatoris prefec-  tus legionem Thebeam iussu ipsius circumquaque persecutus .  Expl. f. 64°: tertia vero die cedem exercuit in plebem sexus  utriusque.  4, <Brief Udos von Trier an einen frater B.> £. 64—65t., U<do>  Dei gratia Treverorum archiepiscopus fratri B  dilectionem cum  omni bono. — Cum propter karitatem  Expl. f. 65': nos plenius  alloqui poteris. Vale.  5. <Hymnus auf die hl. Brigida von Irland> £. 65°, Christus in  nostra insula, que vocatur Hibernia  . Expl. f. 65': in conspectu  angelorum. Amen.  6. <Responsorien auf die Heiligen Valerius, Marcus, Magdalena,  Cornelius> f. 65'—66". A progenie in progeniem fert misericordiam  ... fidelibus. Gloria p. et f. et sp. s. In pace in idipsum  in-  venit nos dormientes. — Venit quidem Jhesus X P Y Ctus et loquu-  tus est beato Marco  . Fidelis sermo  .. quesumus in eternum. —  Responsorium. Cornelius centurio  .. dicens Corneli. Gloria p. et  et sp. S.  ®  7. <Bericht über die Brände von Paderborn in den Jahren 1058  und 1000 und über Teile des Domschatzes> £. 66 Anno dominice  incarnationis MLVIII ... et dimidia.  Dieser Teil muß im 11.  ahrhundert in Paderborn  eschrieben  sein. Wir haben 4 oder 5 Hände zu unterscheiden; 1. ff. 43'—63';  2. 63“—64' und 66v; 3. 64—“, Diese Hand, die viel kleiner ist als  2, gleicht derselben so stark, daBß sie wohl mit ihr identisch ist;  4. 1, 65°; 5. 65'—667.  Es könnten 65" (Gedicht auf die hl. Brigida)  und ff. 65'—66" (Responsorien) etwas spätere Einträge sein; ein  zwingender Grund für diese Annahme besteht jedoch nicht.  ES äst  ije Nachrichten und  nun f. 66%* sicher in Paderborn geschrieben.  vor allem die Rechnung über die zur Vergoldung ausgegebenen  Summen haben so lokalen Charakter, daß sie anderswo nicht ver-  ständlich wären.  Gerade diese Hand trägt ausgesprochen den  Charakter des 11. Jahrhunderts. Auch die gebrachten Nachrichten  hätten im 12.  ahrhundert kaum noch einen Sinn. Es ist aber un-  möglich, daß  . 66° früher geschrieben ist als der übrige Teil —  abgesehen von der eben erwähnten Ausnahme.  Denn einmal ist  die Hand dieselbe wie jene, die den Trierer Bericht ff. 63“‘—65"  geschrieben hat.  Ferner steht die ihr entsprechende Blattseite 59  mitten im Traktat Lanfranks. Es ist aber undenkbar, daß jemand  zuerst die letzte Seite einer ungebrauchten Lage zu gelegentlichen  Notizen benutzt und dann die ersten Seiten mit einem Traktat an-  füllt. Es bliebe die einzige Möglichkeit, daß die beiden Traktate  Lanfranks und Dietrichs, die von der gleichen Hand herrühren,  anderswo geschrieben seien und der Rest der Lage später in  Paderborn ausgefüllt wäre. Da aber beide Traktate in Beziehung  zu Dietrich von Paderborn stehen, so dürfen wir diese Möglich-  keit getrost außer Acht lassen.  Für den übrigen Teil kann ich auf die im allgemeinen genügen-  den Angaben von Stevenson iun. hinweisen, die freilich noch nicht  auf der Höhe späterer Beschreibungen Vatikanischer Hss stehen.  Da jedoch ‚ die Hs für den Stand der Kultur und die geistigen  Interessen einer deutschen Abtei des 12. Jahrhunderts aufschluß-11delibus Gloria el eT s In DaCEe ın 1dipsum 1N-
V  1T 110S dormientes. enl qui1dem Jhesus (Ctus el OQqUUuU-
IUS est CAati0O arco Fidelis in efernum.
Responsorium. Cornelius centurio dicens Corneli (Giloria et

el S
<Bericht über die Braäande Von Paderborn IN den Jahren 1058

und 1000 un über F eile des Domschatzes> 66V NnoOo dominice
incarnationis MLVIIIFrühzeit deutscher Scholastik und deutscher Frömmigkeit  535  evidentissime comprobatur  Expl. f. 63“: Ac si dicamus: Per  te quies, veritas, quidquid hic petimus efficiatur veritas.  3. <Bericht über die Wiederauffindung der Leiber von 13 Trierer  Martyrern der Thebäischen Legion in der Krypta von St. Paulin  in Trier> ££. 63‘—64.  Rictiovarus Maximiani imperatoris prefec-  tus legionem Thebeam iussu ipsius circumquaque persecutus .  Expl. f. 64°: tertia vero die cedem exercuit in plebem sexus  utriusque.  4, <Brief Udos von Trier an einen frater B.> £. 64—65t., U<do>  Dei gratia Treverorum archiepiscopus fratri B  dilectionem cum  omni bono. — Cum propter karitatem  Expl. f. 65': nos plenius  alloqui poteris. Vale.  5. <Hymnus auf die hl. Brigida von Irland> £. 65°, Christus in  nostra insula, que vocatur Hibernia  . Expl. f. 65': in conspectu  angelorum. Amen.  6. <Responsorien auf die Heiligen Valerius, Marcus, Magdalena,  Cornelius> f. 65'—66". A progenie in progeniem fert misericordiam  ... fidelibus. Gloria p. et f. et sp. s. In pace in idipsum  in-  venit nos dormientes. — Venit quidem Jhesus X P Y Ctus et loquu-  tus est beato Marco  . Fidelis sermo  .. quesumus in eternum. —  Responsorium. Cornelius centurio  .. dicens Corneli. Gloria p. et  et sp. S.  ®  7. <Bericht über die Brände von Paderborn in den Jahren 1058  und 1000 und über Teile des Domschatzes> £. 66 Anno dominice  incarnationis MLVIII ... et dimidia.  Dieser Teil muß im 11.  ahrhundert in Paderborn  eschrieben  sein. Wir haben 4 oder 5 Hände zu unterscheiden; 1. ff. 43'—63';  2. 63“—64' und 66v; 3. 64—“, Diese Hand, die viel kleiner ist als  2, gleicht derselben so stark, daBß sie wohl mit ihr identisch ist;  4. 1, 65°; 5. 65'—667.  Es könnten 65" (Gedicht auf die hl. Brigida)  und ff. 65'—66" (Responsorien) etwas spätere Einträge sein; ein  zwingender Grund für diese Annahme besteht jedoch nicht.  ES äst  ije Nachrichten und  nun f. 66%* sicher in Paderborn geschrieben.  vor allem die Rechnung über die zur Vergoldung ausgegebenen  Summen haben so lokalen Charakter, daß sie anderswo nicht ver-  ständlich wären.  Gerade diese Hand trägt ausgesprochen den  Charakter des 11. Jahrhunderts. Auch die gebrachten Nachrichten  hätten im 12.  ahrhundert kaum noch einen Sinn. Es ist aber un-  möglich, daß  . 66° früher geschrieben ist als der übrige Teil —  abgesehen von der eben erwähnten Ausnahme.  Denn einmal ist  die Hand dieselbe wie jene, die den Trierer Bericht ff. 63“‘—65"  geschrieben hat.  Ferner steht die ihr entsprechende Blattseite 59  mitten im Traktat Lanfranks. Es ist aber undenkbar, daß jemand  zuerst die letzte Seite einer ungebrauchten Lage zu gelegentlichen  Notizen benutzt und dann die ersten Seiten mit einem Traktat an-  füllt. Es bliebe die einzige Möglichkeit, daß die beiden Traktate  Lanfranks und Dietrichs, die von der gleichen Hand herrühren,  anderswo geschrieben seien und der Rest der Lage später in  Paderborn ausgefüllt wäre. Da aber beide Traktate in Beziehung  zu Dietrich von Paderborn stehen, so dürfen wir diese Möglich-  keit getrost außer Acht lassen.  Für den übrigen Teil kann ich auf die im allgemeinen genügen-  den Angaben von Stevenson iun. hinweisen, die freilich noch nicht  auf der Höhe späterer Beschreibungen Vatikanischer Hss stehen.  Da jedoch ‚ die Hs für den Stand der Kultur und die geistigen  Interessen einer deutschen Abtei des 12. Jahrhunderts aufschluß-el dimidia

Dieser 21l muß 1m 11 ahrhundert 1NM DPaderborn eschrieben
SC1nN. Wiır haben oder Ande unterscheiden: 43r—63V ;

63 —647 und 66V; 641 —v Diese Hand, die viel kleiner 1st als
2‚ gleicht derselben stark, daß S1e wohl mit inr identisch ST ;

657 ; 65v—66T. Es könnten 6351 (Gedic auTt die hl rigidaun il 65 —667 ( Responsorien) eIwas spätere inträge sein; eın
zwingender run Tür 12ese Annahme Desteht iedoch nicht. Es ist

1e Nachrichten undHNUun 910M sicher in RPaderborn geschrieben.
VOT em die echnung über die ZUr Vergoldung ausgegebenenSummen en Okalen Charakter, daß S1Ce anderswo NIC. VOeTl-
ständlich wären. (Gjerade 1ese Hand ägt ausgesprochen den
Charakter des 11 Jahrhunderts. Auch die gebrachten Nachrichten
hätten 1m ahrhundert kaum noch einen 1NN. Es ist aber
möglich, daß 66V fIrüher geschrieben ist als der Uubrige eil
abgesehen Von der eben erwähnte Ausnahme. enn einmal iSst
die Hand dieselbe wWwIe jene, die den rlerer Bericht {it. 63 —65T!
geschrieben hat Ferner SIC die ihr entsprechende Blattseite 59
mitten 1mM Traktat Lanifiranks. Es ist aber undenkbar, daß Jemand
zuerst die letzte e1lite einer ungebrauchten Lage gelegentlichenNotizen benutzt und dann die ersten Seiten mit einem Traktat

Es bliebe die einzige Möglichkeit, daß die beiden Traktate
Lanifranks und Dietrichs, die VON der gleichen and H  herrühren,
anderswo geschrieben seien und der est der Lage später 1n
Paderborn ausgeTullt waäre. Da aber beide Trakiatie in BeziehungDietrich VO:  e BPaderborn stehen, dürien WIr diese AÖöglich-keit getirost auber Acht lassen.

Für den übrigen eil kann ich auf die 1m allgemeinen genügen-den AÄngaben Von Stevenson 1U1. hinweisen, die freilich noch NIC
autf der Höhe äl  er Beschreibungen Vatikanischer Hss stehen.
Da jedoch die Hs für den an der Kultur und die geisfigenInteressen einer deutschen el des 12 Jahrhunderts auischluß-
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re1ilCc 1ST, mögen noch einige Einzelheiten Tolgen. Im Vordergrund
stehen Schrifiten über ‚lturgie und zeitgenössische dogmatische
Fragen. Gileich der OrsSie Traktat (IT. 1r'—13') iST der
seliner ausgebreifteten enntiIanls und vergleichenden Methode IUr die
Geschichte der i1turgie wichtige Micrologus: „Presbiter CUMmM
para ad missam“‘ (PL 151, 79—102 als dessen Verfifasser
Morin® in einer glänzenden Untersuchung Bernold Von ONsSiLanz

nachgewiesen hat. uch später IL 170° — folgen 1mM
Sermo de LX X ma „Legifur 1n ecclesiastica hystorla“ und anderen
kürzeren Stücken Erörterungen liturgischen nhalts über die Fa-
stenzeift, die eizten Tage der Karwoche, die Litaniae alores und
einige este, wWwI1e Unschuldige Kinder, Epiphanie, Mariä Rein1gung.

Daß auch 1M Jahrhundert das Interesse Abendmahlstreit
noch NIC erloschen WAär, zeigen die Sententie de SACcramento IL,
151— 16V ° „Augustinus cConira Faustum Danis el cal1x 1L1IOT quilibet,
scd certia cConsecratione misticus““. Es 1st dies 1ne ammlung VOIL
Väterstellen ZUuU Beweis der realen Gegenwart Christi 1mM akra-
ment ahnlich jener, aut die Weisweiler® JUngST hinwies. uch
die Abschri{it VOTIl De SACFrAamentTLiSs des AI Ambrosius IL 181— 30Vv
deutet aut 21n Interesse ın dieser Hinsicht. egen e1ne andere
Häresie, d1e auch eın ihre Werber e! ist e1ne Schriftt des
Benediktiners VON Schönau 1mM Rheingau und Irüheren Kanonikus

Bonner Uunster Fckebert (T gerichtet IL 67v — 138V (DL
195, 1—9 Incipit lıber Eckeberti presbiteri conira kataros I1lu-
SIr1ıssımo ectori pontificalis cathedre in Colonia doaomino Regenoldo
(Reinald VON Dassel 1159—1167) In Ekebertus S5Cconaugiensis
nobii monachus NOC MUNUSCUHLUM meditacionibus Suls. In vesira
diocesi iIrequenter contingit deprehendi Expl 138V In celo
et 1n terra DermManenSs in aecula Ssaeculorum. men Es O1G noch
eine Bitte des Veriassers den Abschreiber des Traktats, die
bezeichnend IUr den gläubigen ınn des Mittelalters ist uicCcuNque
ad munımentium catholice 21 hunc Liıbrum transcripser1 eT SCI1D-
1ium diligenter correxerift, scribat IM E1US eus 1n TO viltle
ROogoO scr1pforem ut hec QqUOQUE verba asscribat’‘: eus qui 11 dS-
sumpta humanıtatis substancia patıbulo CrucIis alligatus verberum
eT vulnerum dolorem Dro salute human gener1s pertulisti, prestia
Supplicıbus TUlS, ut 1psa, UU te DTO noDbIs verberarIl, vulnerarı, morı
Coegıit piefas 1105 aD omn1 peccatı specie defendat el tecum iın gloria
patris rcghare isponat. Der Traktat wenigstens DIs 1NS
Jahrhundert eine selbständige Hs Das zeigen die ETrSie e1LEe (1. 647),
die als Deckseite unbeschrieben blieb, und Bemerkungen auft der
eizien e1ite, WI1C S1C Schluß VON HSS eingeschrieben wurden  i
Nno Domini CCXVIT in chathedra sanctı eirı audıta Sunt ın
NOCTIEe ‚ON1Irua mMaghla eT V1ISa SUNT Iulgura, Terner Gode{iridus <esO1g e1ine gestrichene O) oD auch hier gleich NICHAL DOST pascha,Hademut.

uch der olgende e1l it. 39'— 16 1st erst später, Irühestens
Die TSnde des 14 Jahrhundertfs hinzugekommen.

auteur du Micrologue est Bernold de Constance: Rev-
Bened (1891) Y —

Die vollständige Kamp{fschri{ft ernolds VONN SE Blasien g -Berengar: De verıitatie COT ei Sangulnis domini: C  o58—60.
Das UUn Tolgende Gebet TIchlt bei i1gne 98) wäh-

rend das dort folgende Excer
in UNsSeTrer Hs ausgelassen ist.

pium de Manichaeis Augustinp
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Schri{ft, der Liber de ISECEFLa humane CONdICcIOANLS editus Lothario
dyacono SAMNCLOFUM Sergil et Bacht, QuL nostea IAhNnOCENCLILS DUAPa IIT
appellatıus est, IL 1391—147v, SdeC., (PL Z 701—746) ze1igt,
WI1e ange dieses Programm der eitverachtung des groBßen Pap-
STeS und Herrschers nachgewirkt hat. Die beiden iolgenden Schrif-
ten verdanken Ordensinteressen ihre uinahnme ESs Sind der Brief
258 des Al Bernhard ugen E 147v Amantissimo patrı
domino IMI pontifici Eugen10 Bernhardus ( larevallensiıs VOCd-
IUS abbas modicum id quod esT. Auditum ostT iın terra nostira (DL.
182, 421—431) und der eruhmte Brief Heinrichs VOon Langenstein

Jakob Vo  - FItville über Adie Maronisten, jene, die die Er-
zählung verbreitet hatten Uber e1ne Gewand der Herr-
ichkeit des hl Bernhard, e11 nicht die Unbetfleckte EmpfIäng-
NLS gelehrt e! WASTZL pistola venerabilis m  isir1 Heyn-
F1C1 de SENSE| doctoris CX1mil theologie Conira impuUgNaCiONEeS
eall patrıs Bernhardi abbatıs ET generaliter conira detrectatores
sanciorum doctorum. Reverendo in Christo patrı domino acoboEbirbacensi, theologie Lamoso Darisiensi doctor1i MiNIMUuUS
utlinam Christi eti pOost Christum SCTVUS el corrigende demaoaliciones
SancCcLiorum reirenando emulos Expl 69v laqueus COIMN-
frıtus oST T 110585 liberati Deo graclas ei ecatie Marie VIr-
ginı Ce1USs matrı gloriose, 1n CUIUS profesto assumpc1on1s 1N1TuUS Iuit
iste Libellus dNILO dominice incarnaclonis 1376 men Explicıit
epistola magistrı Henricı de ass1a contira impugnaciones SaNnC-
Lorum OCLOFrUm ad clarificacionem virginalis infegritatis el pur1-
atls matrıs domiıinı gloriosi. Deo graclas, ine Analyse der
Schri{ft, die 1m 15 und mehrmals gedruckt wurde, hat

Ehrle? gegeben Bemerkenswert LST, daß WITr hier auch das
YyeNnNaue Datum besitzen,. S1e 1ST 13706, also noch VOT dem WeggangHeinrichs VOIN DParis geschrieben.

Im etzten eil IT OÖ Ssaec. 12) der wiederum ursprung-lich selbständig WEr auTt 1707 steht der letzte e1l der Erklä-
rFung der Apostelgeschichte VonNn Beda Venerabilis können WIr
eine palaeographisch interessante Beobachtung machen. Wenn ich
mich N1IC äusche, muß die Abschriit einer noch ın insularer
and geschriebenen Vorlage sSe1n. Denn die Inıtlalen FAn S, BI
D’ M‚ Yanz besonders aut 1796V verratien noch eutlic 1NSU-
aren Charakter. Inhaltlich SINd, abgesehen VON den Schon erwähn-
ien lıturgischen Stücken, VO  — nteresse die Schrift Ps.-Cyprians De
dnodecim AbuSsSIvis SECULL, 176%—18 Hoc osT saplens SIN UDEe-
r1iDus Donis, e1NNCeX SinNe religione DPrimus abusionis gradus est,
S1 S1NEe bonis operi1ibus saplens eL predicator IueritFrühzeit deutscher Scholastik und deutscher Frömmigkeit 537  Schrift, der Liber de miseria humane condicionis editus a Lothario  dyacono sanctorum Sergii et Bachi, qui postea Innocencius papa IIT  appellatus est, {f. 13%"—147v, saec. 14 ex. (PL 217, 701—746) zeigt,  wie lange dieses Programm der Weltverachtung des groBen Pap-  stes und Herrschers nachgewirkt hat. Die beiden folgenden Schrif-  ten verdanken Ordensinteressen ihre Aufnahme. Es sind der Brief  238 des hl. Bernhard an Eugen IlIl., f. 147“: Amantissimo patri ac  domino summo pontifici Eugenio Bernhardus Clarevallensis voca-  tus abbas modicum id quod est. Auditum est in terra nostra (PL  182, 427—431) und der berühmte Brief Heinrichs von Langenstein  an Jakob von Eltville über die Maronisten, d. h. jene, die die Er-  zählung verbreitet hatten über eine Makel am Gewand der Herr-  lichkeit des hl. Bernhard, weil er nicht die Unbefleckte Empfäng-  nis gelehrt hatte, ff. 148'—169“: Epistola venerabilis magistri Heyn-  rici de Hassia doctoris eximii sacre theologie contra impugnaciones  beati patris Bernhardi abbatis et generaliter contra detrectatores  sanctorum doctorum. Reverendo in Christo patri domino Jacobo  Ebirbacensi,  sacre theologie famoso Parisiensi doctori minimus  utinam Christi et post Christum servus fidei corrigende demoliciones  sanctorum refrenando emulos  . Expl. f. 169“: laqueus eorum con-  tritus est et nos liberati sumus. Deo gracias et beate Marie vir-  gini eius matri gloriose, in cuius profesto assumpcionis finitus fuit  iste libellus anno dominice incarnacionis 1376. Amen.  Explicit  epistola magistri Henrici de Hassia contra impugnaciones sanc-  torum doctorum ad clarificacionem Vvirginalis integritatis et puri-  tatis matris domini gloriosi.  Deo gracias.  Eine Analyse der  Schrift, die im 15. und 16. Jahrh. mehrmals gedruckt wurde, hat  F. Ehrle® gegeben.  Bemerkenswert ist,  daß wir hier auch das  genaue Datum besitzen. Sie ist 1376, also noch vor dem Weggang  Heinrichs von Paris geschrieben.  Im Zetzten Teil ff. 170°—191* (saec. 12), der wiederum ursprüng-  lich selbständig war — auf f. 170° steht der letzte Teil der Erklä-  rung der Apostelgeschichte von Beda Venerabilis — können wir  eine palaeographisch interessante Beobachtung machen. Wenn ich  mich nicht täusche, muBß es die Abschrift einer noch in insularer  Hand geschriebenen Vorlage sein. Deunn die Initialen z. B. S, B,  D, M, ganz besonders H auf f. 176% verraten noch deutlich insu-  laren Charakter. Inhaltlich sind, abgesehen von den schon erwähn-  ten liturgischen Stücken, von Interesse die Schrift Ps.-Cyprians De  dnodecim abusivis seculi, {f. 176'—186:: Hoc est sapiens sine ope-  ribus bonis, senex sine religione  . Primus abusionis gradus est,  si sine bonis operibus sapiens et predicator fuerit ... Expl. f. 186':  Christus esse incipiat in futuro. Explicit liber sancti Cypriani mar-  iyris De duodecim abusivis seculi. Es ist dies ein weiteres Beispiel  für _ das Nachwirken dieses Fürstenspiegels.  Die nun folgenden Teile verraten das historische Interesse des  Schreibers oder Auftraggebers.  Es folgt von gleicher Hand ein  barossa.  Ordo regum vom Hausmeier Karl Marfell bis auf Friedrich Bar-  Da bei allen bis auf Heinrich V. die Zahl der Regie-  rungsjahre angegeben ist, während sie bei Lothar, Konrad II. und  Friedrich I. fehlt, dürfen wir annehmen, daß die letzten drei vom  Schreiber selbst hinzugefügt wurden. Das zweite Stück handelt von  der Verurteilung und dem Tode des Arius, £ff. 186'—187“: Qua-  liter Arrius oracione Alexandri episcopi divino iudicio dampnatus  3 Die Ehrentitel der schöolastischen‘ Lehrer: Sitzungsberichte  der Bayer. Ak. der Wiss. 1919 Dn O2EXpl 1867
Christus ESSC incipilat iın Iuturo Xplicı liber sanctı yprlanı INaTr-
yrıs De duod abusivis seculi. Es Ist dies e1in welteres eispiefür das Nachwirken dieses Urstienspiegels.Die UU  = Iolgenden e1lle verraten das historische Interesse des
Schreibers oder Auffraggebers. Es O1g VO  — gleicher Hand eın

barossa.
Ordo QU. VO  3 Hausmeier arl artell bis aut Friedrich Bar-

Da bei en DIS aut Heinrich die ahl der Regle-rungsjahre angegeben ist, während S1Ce Del Lotfhar, Konrad I und
Friedrich dürien WIr annehmen, daß die etizten drei VO
Schreiber selbst hinzugefiügt wurden. Das zweite ucC handelt VoOonNn
der Verurteilung un dem ode des Arius, I 86 —187v Qua-lıter AÄrrius OracCclone Alexandri opi divino ud1c10 dampnatfus

Die Ehrentitel der scholastischen Lehrer: Sitzungsberichteder ayer der Wiss 1919, Abh., 11008
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S1f. Ig1fur dum pOost concilium Hierosollmitanum Ärrius Ex
memorliam Iulsse destiruciam Das dritfe Stück iL. 881 — 191v ist e1n

nNnnoO aD incarnatione dominıUSZUg AduUusSs Aas esita Anoglorum:
Expl (unvollständig) 191vquingentesimo ecundo Mauric1lus

ul erO Mu SUNT In Anglorum gente qul CUu. uC ın infideli-
Talie I5 hulCc nefando CON1Ug10 1CUNIUFr admixt]. Das Vorkom-
IMen VO  —_ as Kirchengeschichte bestärkt die Vermutfung einer
insularen Vorlage J“ eiztier Stelle SCe1 eın kulturgeschichtlich 11-
teressanies Gedicht auft 186V mitgefeillt:

Largliiur nNnu reQNUNMN elesti? uculla,
Non est vita bona vestis NEeC ata COTrona
Expl nte creatorem NUNC sedis adeptus honorem

Der Verfasser, e1n Benediktiner, der Iur seine ege eilert, WOeTll-
det sich schar{fi die Verweltlichung einiger Ordensprälaten;

solche, die OD inrer viele Beschäftigung bisweilen die
Pilichten des Ordens versaäumen, 1ST nachsichtiger. 1eses Ge-
1C| der ulare Charakter der Initialen und die Königsliste
lassen das benachbarte Lorsch als Schrifitheimat dieses etzien
Teiles denken.

Il Lanfranks De COTrDOIC et sanguıine domini
und Dietrichs VOo Paderborn De oratiıone domin1ca.

In dem AUS Paderborn stammenden e11le der Hs VOI-

dienen erster Stelle dıe beiden raktiate Lanifiranks und
Dietrichs VOII Daderborn uUNSeTEC Aufmerksamkeit on die
Überschri des Traktates aniranks De COTDOT€ e 1

d 1M na hat ihre Bedeutung ährend in
der dem TUC! be1i Migne-D’Achery?® Grunde liegenden
Hs Von Bec und eDenso 1m Cod Vat Reg der dus

St Quen 1n Kouen stammt, Lanirancus Cantuariensis dl

chiep1scopus als Vertfasser bezeichnet, ist 1er Laniran-
Ö  e’ Wie ”’AÄchery, Laniranci pera omn1a, utfeilae Parislo-

TuUum 1n seiner Vorrede SagtT, hat die erstie (!) Von
Franciscus uadraftus Carre) esorgte Ausgabe Grunde gelegt.
Dieser aber nat eine Hs VOIm Bec veröiffentlicht 230)
Außerdem enutzie ”Ächery eEine Hs VON Bec, eine andere der
Bibliotheque royale und e1nNe dritte 1m Beositz VON Alexander eiau
sich beiindliche die VOI ( arre und D’Achery enNutizie Hs Vo  v
Bec die gleiche WAärl, 1äBt sich, w1e später gezeigt wird, nicht mit

In der Dariser Nationalbibl. kommen TUrSicherheit bestimmen.
Achery die Nummern 1690, 1858, 2473, 2876 in Betracht. Aus
dem Katalog ergibt sich, dal wenigstens 1690 (S 13) und 2876
(s 12) dem „Erzbischof““ Lanifrank zugeschrieben werden. Die
Ausgabe Von Migne 150, L ist eın Nachdruck VOoO

chery
10 Cod Reg 2317 (S. 12) enthält iı 17677 er Guimundi

versanı episcopl de CoOrDoTre el sanguine dominl. rem 11s tem-
poribus necessarlilam quidem, und it 67v—98" die pistola domniı
Lanifiranci Cantfuariepsis archiepiscopi ad Berengarium hereticum
Lanirancus misericordia Dei catholicus ach dem Vermerk aut

1r Alexander DPav Tilius etavlus, senator Parisiens1is annn 1647,
gehörte dem jüngeren etau; eTr wird also wohl sicher mit der
von D’Achery benutzten Hs identisch SC1N.
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Cus VIr relig10sus Longobardus PrImus as Cathmensis
genannt; VoOoN dem Erzbischot i1st keine ode Wiır können
daraus schlieben, daß uUNSeTC Hs der deren Vorlage
eıiıner Zeıt geschrieben 1ST, da Lanifirank noch Abt 1m Ste-
phanskloster aen WAäTl, also VOT 1070 Dies stimmt
den innern und auberen Zeugnissen TUr die Entstehung
der chrift. Die etzten 1im Traktat, W1e iın der Hs
vorliegt, erwähnten Ereignisse Sind die römische DSyY-
Ode VON 1060, der Tod des Papstes 1KOLaus IT

un des Kardinals Humbert VOIN 1lva ( an-(1061)
dida (1061)1!. aniran selbst Dezeugt ın dem bereits
VOIN “Achery angeführten, aber anscheinend wieder 1ın
ergessenheit geratenen T1e Alexander IT daß die
Schritt als Abt des OSTers ın aen erfaßt habe!? Das
Gleiche Sagt Bernold VOIl Konstanz in der 1088 verfaßten
Schritt De Beringer1l haeresiarchae damnatione multiplicıl3s.
aniran wurde Abt acen 1m re 063/64 De COI -

HOTE et sanguine dominı 1st zwıischen 1063 un 1070 ent-
tanden Da das Interesse Iur diese rage Urc die rO-
mische Synode 1060 un Uurc d1ıe ersie Schriit Berengars

Humbert und aniran. die 1mM Zusammenhang mit
der romıschen Synode STCe In den ersten Jahren ach dem
Streit besonders ebhait Wäar werden WIr die Schrift
eher 1n die Mitte als gegen das Ende des Jahrzehntes VT -

egen!*,
Cod BDal A5V (PL 1 413) Dorro quid de hac

fempore icholal gestum Sit, Tevıler up reseravl: HAV (1
409) Humbertum ViIrum fuisse relig1osum testanitiur qul
vel propria experientia C NOVerunt.

chery, Laniranci Ö, 303 Epistolam qQuam
Berengario SCHISMALLCO, dum UC Cadomensı1ı coenoblo praeeSsSem],
transmis], paternitatı vesirae, S1Cut praecepistis, transmittere -
raVvl. Der rıe ist adus dem re 1071 igne hat 1Ur den AÄAn-
Tang gedruckt, verweist dann aut die Brieie Alexanders, der
Brie{i aber fehlt.

13 148, 1458 Nec nNecessarıium nobis videbatur, ut singulares
Beringer  e  Ba naenlas ENUMEeTraremus eT enumeratas singulariıter anul-
laremus, praesertim CUMmM eruditissimiı OCIOres Lanfrancus, inquam,
el Christianus L Guitmundus de Aversa)>, ambo religione eTt
eruditione christianissıml, NO mMu. DOST episcopl, de his enuclea-
1ssıme scripserint. Das Werk ernolds ist jJüngst vollständig
aufgefunden und veröffentlicht Vo  —_ Weisweiler, Die vollständige
Kampischri{ft ernolds VON St. Blasien erengar: De verıtlatfe
CorporIis el Sanguinis domin  P  s 12 (1937) 58—93 Der ext
Dei hat nler eine Abweichungen VON dem Druck bei 1gne
Über den amen Christianus Tür Guitmundus vgl die Aonjekturen
von d.,. 1452

Für das Jahr, da Lanirank Abt wurde, haben WIr olgende
Angaben ach der ıta Lanifranci des Milo Crispinus (PL 150,
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Es muß hlıer die rage ach der doppelten Lon
HZW nach der el EINES FEinschubs De1i arre-D ’ Achery-
1gne eruhrt werden. Wenn C ZWel VOIl aniran. De-
SOrgte usgaben VoOonN De COr DOT'E eT sangulne dominı g1b{,
annn nthält uUuNSerEe Hs sicher die Erstie aen enT-
standene. Ein Vergleich zeigtie NUTN, daß S1C 1n em Weo-
sentlichen, dUSGEeENOMMEN e1ine Stelle üuber die romische Sy-
ode VON 1079, m1T dem TUC Hel D’Achery-Migne über-
einstimmt. Der SCAN1 150, 411) NaeC Gregor1i
septim]ı Lempora Cnicht empore> DIS ( um autem SUD Nicolao
Ven1isSses Romam er letzte Satz @1 1n der Hs mi1t
EICHATLETr nderung: Cum venlsses Romam Iretus 11S ‚. DO-
SLULASTIL Nicholaum er stammt dieser 1NSC Ist
N eine Fälschung Carre’s, W1C "AÄchery anfänglich VOT-
mutiete? Bis Jetz ist keine Hs mi1t dem /Zusatz nachgewie-
SCIl, W äSs allerdings N1C viel besadgt, da nıemand eine S
stematische Untersuchung der och vorhandenen Hss VOT -

GiröBßere Bedeutung hat eın anderes Mo-
ment In dem dus dem Jahrhundert stammenden Ka-
alog VOIN Bec (heute Avranches Cod 159) iinden WIr 1Ur
e1ine Hs m1t dem JIraktat, der 1er Last denselben
1ie hat, W1e el ( arre: er Lanifranci archiepiscopl Can-
J8) hat OT selbst noch drei ahre Kloster und Kirche 1n Bec g -Daut; nach dem Chronicon ECCENSEC d. 646) War die Kirche
1073 nach Iunfzehnjähriger Bauzeit vollendet. Man käme also aut
das Jahr 1058 als erstes Jahr des Kirchenbaues. Wenn Kirche
und Kloster gleichzeitig egonnen wurden, wäare ei{wa 1061 nach
Caen gekommen. Dagegen muüußte nach demselben Chronicon
(a . 645) erst nach Vollendung des Klosterbaus VON ST STie-
phan, den Nikolaus I1 erzog Wilhelm als uße auferlegt
(C nach aen gekommen se1n. Hierzu stimmt die ach-
r1Cc (a d. 646 1 daß Anselm, e1n Nachiolger 1m Priorat VOIN
Bec, ahre VOT dem ode Abt Herluins (1178) Seıin Amt
gefirefen abe, also 1163

In der Dariser Nationalbibl. fLinden sich wenigsfens Hss
mI1T De COTDOT C eT sanguine dominl: 1690 (S 13) 1858 (s 13) 2473
(S 13) 2876 (s 12) Die ersie und vierte haben die Bezeichnung :Lanfranci archiepiscopIi Cantuariensis epistola ad (adversus) Be-
rengarıum.
HS89 und Cod Re I, 231

In der alıcana sS1ind die schon genannten Cod al
Zu eachten iST auch der dus Metz

stammende Cod 299 der Stadtbibl ern (S NR der IL 61"
bis {[DT die Schrift unier dem 1Le hat Altercatio domni Lan-
iranci Conira Berengerium de COTDOTFEe e1 sanguine dominl. Ihr Tolgt

721'—V Epistola Humberti ad Eusebium. Humbertus Eusebio
PrO absente domino NOSIro pDapa ci venerabilı apostolico nsulta-
tTion1ı fue breviter respondeo ei 1lLam te in visceribus JesuChristi 1ın SdCeC. saeculorum. men Er handelt über  e die gleicherage Beren und USeDIus (Bruno Von AngersDis 1080) Der Brie 1st VonNn
1eser Hs veröffentlicht.. _Franck rtch 1, 614 nach
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tuariensis de COrPDOTE el sanguine dominı contra Berengarium
] uronensem1® Nun Sagt Carre einerseits, habe den rak-
tal ach e1iner Hs VON Bec veröffentlicht, "Achery ander-
seits, der Zusatz 1ın sich N1C 1n der VON ıhm eingesehe-
He Hs VonNn Bec17 andelte 05 sich die gleiche Hs,

ware die rage entschieden. Das aber äBt sıch leider
N1IC mit Sicherheit teststellen Wır muüssen uUNSs also mit
der Gegenüberstellung der Gründe begnugen. Gegen die
Annahme, daß ( arre der äaälscher WArl, Spricht Folgendes:
Der Einleitung zuTiolge cheint MG gerade e1n 1n der
Geschichte schr erifahrener Mann jGewesell Se1N. Berengar
1st ihm LIUTL e1in „gewIisser Häretiker Sollte Carre uüberhaupt
VON der romischen Synode Kenntnis gehabt haben? /Zweltens

der 1NSCHU N1IC LLIUTL die Kenntnis der Abschwörung
Berengars, sondern auch e1NEes Berichtes uber die römische
Synode VOTaULusSs DIie unNns erhaltenen erichtie bel
Uund Hardouin stammen Von Thomas Walden, der sıch SC1-
nerselits aut Decretalia pontificum beruft, un VO  Z Abt Hugo
VON lavigny!8. Vergleicht Man I1LUMN die einleitenden und
abschlieBenden Bemerkungen ın e COTrPOT E eT sanguline
Christi mit den entsprechenden Worten bei Thomas und
Hu9go, S/} ergıibt sich klar e1ine Abhängıigkeit VON diesen
Deiden der richtiger VOI deren Vorlage. Ich stelle dıe atize
ZU  3 Vergleich nebeneinander
Thomas W aldus, De enN- De ei sanguine domini
Lis S (PL 150, 411)
uUunc dOom1inus Dapad Hraecepit Postea HraeceEpPLt idem Dontifex
Derengario auctoritate Dei tibi Berengarto auctorıitate
omni1ipotentis et SAHNCLOFLM @ADO- Dei et SAMCLOFUmM apostolorum
SL£OLOorum Detri et Pauli, ul de Petri et Paufli, ıLt de COFPOFE et

ulteriuLs CUMCOFrDOFE et SANZUINE dominti 11UMN- SANZWINE dominı
UU amı ulterius CH. aliquwo ZUSs= aliquo disputare NOn DFAESWUME-
putaret vel docere alıquem DF  - HES; excepta reducendi ad
Sumeret excepta WL reducendı hanc }idem COS, UL PET iuam
ad hanc }idem COS, QuL DE 1US doctrinam ab FEeECesSSEFaniT.
doctrinam ab FeCcesSSEFAantT.

Hugonis Flavınlacensis Chron1li- De COTDOTE O1 sanqguine domini
cCon o (PL 154, 216 (PL 150 411)Omnibus 1g1ltur IM ecclesia Sal- haec regorii sepiimi1 tem-
VaLtoris cCongregatis habitus est POTd, CUMmM IN templLo Salvatoris

COFPOFE et SANZULNE de Ais haberetur,
dominti HOSEri JSesu Christi multis rundanmı ul Sim1ıliıum

QUO-
stipatus

150, {14 Dem Inhalt nach muß der Katalog in der
zweiıliten älfte des Jahrhunderts geschrieben Se1iIn.

N 150, 411, 15
18 Vgl Hardouini, cta Conc1iliorum VI 1! DParis 1714 1584

un IUr den vollständigen ext VOIl Ugos TON1ICcoOnN MCGih SCT. 8)443 und 154, 2316
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haec, nonnullis illa DPriIus S5C{1-
tientibus verabas.

agmıine, errorıs magister FPSE-empe sanctı SPL- 1um coelestis Datrıs
FLELLS 1gnis calıginem vertit Spiritu in anımum instillante 1 0+
ın ucem. Denique Berengarius VeTISUusSs Speratam venı1am apoStO-NUu1us eFHFOFLS magister, DOST lica miseratione CONSECUTUS 0S
10NgO empore dogmatizatam LIUFANS el GUAE SEQUUNLUF.impietatem TTasSsSe
cConc1ilio irequenti confessus VE-
NIAMAQUE Dostiulans et

apostolica clementia meruit
LUFAVitqueE sicut in CONSCGUEN-L:bus continetur.

Der Veriasser des Zusatzes mu also einen schr en
Bericht über die Synode VOT sich aben, den untier eich-
ten Änderungen 1ın die fertige Schrift einschobh. Carre
ein Interesse daran? Be1i aniran der einem Zeitgenossen
wurde Man einen olchen inschu ceher verstehen. nder-
se1its ist das Streben ach historischer ahrhe1i bei Carre
N1C übermäbig großB, daß WIr ihm einen olchen E1in-
SC ohl zuirauen dürien Man nat iıhm gesagt und
mit CC| das Werk Se1 schon VON Erasmus der einem
anderen veröffentlicht Anstatt nachzuforschen Z1C
VOT, Jene, die olches behaupten, der Lüge zeıhen, amı
ihm ILUTr ja der uhm der Erstveröffentlichung bleibe1?,
Ferner lassen die Änderungen: ‚dominus papa in ‚.1dem POMN-ifex’, ‚ecclesia‘ iın ‚templum un das ‚tul sSimılium stipatus
agmine' einen humanistischen Bearbeiter denken, W
gleich eiwas auch Zeıten Lanfranks, Del dem jeden-

pontifex häufiger vorkommt, möglich waäare Endlich
muß mMan stehen, daß der Zusatz ScChlieC 1n den.
Zusammenhang paBßt Berengar, der sich ekehrt hat, wird
ach W12 VOT 1mM Janzen Traktat als Häretiker behandelt
Ein achtrag nde der Schrift Wäare verständlich, 21in
olcher Einschub dagegen erregt starke edenken Ich
er tür wahrscheinlicher, daß Q uncecht ist un daß,

NIC äaltere Hss nachgewiesen werden, Carre Tür die
Fälschung verantwortlich ist

Eine zweiıte rage eiretIis antiran wıird Urc die Über-
chrift des Iraktates 1n uUNseTer Hs W ar AnNfranLangobarde 1 eigentlichen ınn der ROmer, Italıener?
ährend Milo Crispinus?®®, der Verfasser der altesien Vıta
Lanfranci NaC! VO  x ım 1Ur sagt ‚Italıa ortus’,
nenn ihn die ın ihrer Vorlage wenigstens Vor 1070 entistan-
ene Überschrift einen Langobarden: criptum Lanifrancı
Virı religiosi Longobardi. Dies Zeugnis gewinnt dadurch

20gl.1 äd()c>;n einleitenden Brief Ratus 1ın 150, 407
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Gewicht, daß 0S in naher Beziehung e1inem Schüler Lan-
Iranks, dem Kanoniker heoder1icus STe der natürlicher-
We1lse tür die erKun SeINEeS Lehrers interessiert Wa  - Es
wird bestätigt Urc (Gjervasius VON Canterbury2!, der VonNn
1163 HIS sSeiInem Tode 1210 OnC VON Christ Church,
also der Kathedrale Laniranks War Gervasius gıbt auch die
Namen der Eltern arıba un ROza, also wıederum ango-
bardische Namen. Daß aber 1M 11 Jahrhundert der nter-
schiıed zwischen Langobardus un ROomanus iın der Lombar-
de1l och durchaus 1m BewubßBtsein des Volkes e  @, beweist
der ach der Vaterstadt Laniranks hbenannte er Papıen-
S15 der dessen Lebzeiten eriabt WUurde. Ja iın den
einem aniran der weni1gstens einmal aniran ist,
da er archiep1scopus Lanirancus genannt wird, zugeschrie-
benen Rechtsfällen handelt sich ausgesprochen Fra-
Yen des Langobardischen Rechtes, 1ın denen zwischen lan-
gobardischen un römischen Rechtssubjekten unterschieden
wird23. Wenn ach 11024 Lanifiranks ater Magistratsherr
iın Davia WAäT, eweilst 12S nichts die langobar-
dische Abstammung; enn 1n den Städten, zumal der Iru-
eren Königstadt Havıa, wohnten N1IC LIUT Römer, sondern
auch viele Langobarden?. SO War aniran zweiıtellos d Us.

langobardischem Geschlecht?2e Die atsaChe, daß Trel
CIUS Pontitficum Rer Ta SCrz Gervasıil! Cantuariensis.
I! 5 Lanfrancus, eral natıone umbardus, nNatius 1n

urbe Papiensis C1V1DuUSs egreglls et honesta condiclone: pater 1DPS1US.
Haribaldus, mailer 0za vocabatur. Der Name 0Sa ist ın der
Zusammensetzung osamunde bekannt.

Beispielen sel LUr die29 MCh Ccges H. 290—585 Aus vielen
Expositio ZUT Lex 87) Liutprands angeführt S1 Qquls Ro-
anNuU. Longobardi absque notitia domini aliquid MUTuUO
dederit dominus persolvere Ltem S1 ongobar-
dus Romanı ETVO iıne dominı notitia MULUO dederift, quandoquidem
UNUSQqUISqUE sSecundum uam legem satisiactionem accipit ei Lon-
gobardorum lex absque dominı notitia alter1us pertinente CONM-
venire prohibet, nıchil inde solvendum ST Das Langobardische ecCc|
War damals noch durchaus Personalrecht und setizie deshalb die
CNNINLS der Nationalität der Rechtssubiekte VOTaUs.

23 Vgl Liber Papiensis 1don1s 6, d. A, 5006 ; 1L.1D 11MO0-
aldı O, C 402; Lib Liutbrandi 9 d. 404

150, 29 Nam ut lertur pater E1US de ordine llorum, qui
iura el eges civitatis asservabant, Iuit.

25 Von Savigny, Geschichte des römischen Rechtes.
1m Mittelalter |[@ Heidelberg 1834, 413

26 Daß auch 1mM Gallien jener eit äahnliche Unterschiede ın der
Bevölkerung noch lebhaft empfunden wurden, Deweilist gerade Lan-
Iranks De COTDOTE ei sanı dominı!. ort bezeichnet erengar
seinen Gegner, den ardına Humbert VO  —_ ılva Candida, immer
wieder ın wegwerifendem Ton als „Iste Burgundus‘“, daßb Lan-
Irank ihm Demerkt (PL 150, 410) Qui S1 ei1lam Burgundus esseL.
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hervorragende elehnrte W1C aniran Anselm un 1I1homas
VOINN quin langobardischer Abstammung Ze1g auis
NeuUEC, WeiCcCc lebendige Krätte durch die VOoN Gregor dem
GroBen gefürchteten Langobarden 1ın das Geistesleben
des Mittelalters eingeführt wurden.

[ )Iie Au{ischritit des YTaktats 1ın der Paderborner Hs
UNs ndlich och SCHr Wwen1g beachteten Kulturbeziehun-
gen zwischen der ormandie Un dem Sachsenland Jener
Zeit? Der Paderborner Kanoniker 1eir1ıc Wär Schüler
Laniranks un ist YeCeWESCI, der die AbTassung des
Taktats Berengar mifveranlabht hat Seit D) Achery?8s
Wäar bekannt, dab aniran e1ne stattliche Anzahl VON Schuü-
lern siıch gesammelt a  e; aber kein Deutscher Wäar untier
iıhnen. 1eir1ıc 1st der erstie un ist zudem, Ww1e WIr noch
sehen werden, selbst schöpfterisch alg War 1eir1ıc 1n Bec
VOT 1063 der iın acen zwischen 1063 und 1070 Schüler
Laniranks Meıines 1SSeNnNs STCe N1IC DOSItELV test, daß
der Abt VON St Stephan och die Lehrtätigkeit usubte
Die mannigfachen bliegenheiten des CS 1n einem LICH
errichteten Kloster sprechen eher dagegen. ESs wäre er
möglich, daß 1eIr1CcC schon in Bec die MKlosterschule be-
suchte und dort ach der romiıischen Synode VOIN 1060 und
ach Erscheinen der Schrift Berengars seinen Lehrer ZUTr
AbTassung einer Entgegnung anregte. AÄnderseits spricht

nach Lanirank Wäar er‘eher Lothringer insipienter amen
arrogantıa iua uae gentis Pro infamı1a s1bi ascriberet, CUMM
Spiritus domini u bi vult spiret ol YyUEeM vult aspiret ei domini SIE
erra e1 unıversı qul habitant ın e1 princeps apostolorum 1Ca'
In verıitlaie comper1 quon1am NOn ST DeErSONAFUMmM accepior Deus,
est i1lı
sed in OMnı gente qui 1me C  Z ei operatur iustitiam aCcCepius

Z Wie ich nachträglich AaUSs einer Bemerkung Haucks iın
seiner Kirchengeschichte Deutschlands (III 966 ersehe, ist aber
schon der Spürsinn des groben Quellenkritikers Scheifer-Boichorst
auTf sS1e auilmerksam geworden. auCc verwels auftf cheiler-
Boichorsts berühmte Rekonstruktion der AÄAnnales Patherbrunnenses
1870, Sch.-B handelt nicht HUr VON der Paderborner Dom-
schule ZUT eit Meinwerks und Immads, sondern auch VON uNseTer
Hs 70) Er kennt S1C jedoch N1C dus persönlicher 1INSIC SONMN-
dern Urc ve Zur Geschichte des Studien- und Unterrichts-
WEesSens iın der deutschen und Iranzösischen Kirche des eliten Jahr-hunderts (Programm des BPaderborner Seminars Ve aber
verweist aut Aufzeichnungen Ferdinands VOIN Fürstenberg bis
1683 Bischof Von Paderborn), der S1e Rom iın der alalına
gesehen hat

Observationes ZUr. 1ta Laniranci (PL 150, 26 89) Iür
ich nl Sagen. Bei manchen WI1e Gultmund VON AÄversa und Ivo
alle dort angeführten Schüler sich der Bewels erbringen läßt, kann
<  ONM Chartres besteht kein Zweifel.
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die Überschri ın der Paderborner Hs, dıe SONS nirgendwo
gefiunden Wwird, ohl mehr afür, daßb 1eIr1C SC den
Traktat VON aen mitgebracht hat

Wie aber kam der Sachse ach dem Ternen Caen? Wiır
können darüber LUr e1ine Vermutung auistellen, die aut e1ner
anderen Beziehung zwıschen Normandie und Sachsen Deruht
Erzbischof Maurilius VO  en Rouen (1055—1067), der 1060
den Jungen Anselm zu IN ın das Kloster Bec est1imm:
a Wäar ZWädär iın Reims geboren, tammte aber, die
Stelle Del ÖOrdericus Vıtalis:® N1C verder 1ST, duls e1inem
ainzer Geschlecht In Jungeren Jahren 1ın Lüttich
die Ties SIUd1ier un Wäar ann mehrere a  re 1NAUTrC
Domscholaster 1mM säaächsischen Halberstadt?!, 1n Ze1l-
chen IUr das Blühen der deutschen Kathedralschulen 1M
11 Jahrhundert?? Im N1ıC ternen Paderborn der
wackere Meinwerk (1009—1036), der selbst keıin (Gielehrter
WAär, die Domschule eingerichtet. Dessen und zweiıter
Nachfolger, Bischot mma (1051—1076), ohl selbst IrL-
her Domscholaster, begunstigte 1ese1lbe außerordentlichs?
So ist 0S leicht möglich, daß 1eir1ıcC Urc mma un die
Vermittlung des Maurilius aniran kam

Hiermit sSind WITr bei C ITAL und seinem eigenen
er angelangt. Was WIFr bisher VOoOnN seiner Person eriah-
ren konnten, beruht eINZIG auTt den Überschriften des Irak-
CS Lanifiranks un des eigenen Werkes Er Wäar Schüler
Lanifranks, veranlaßte die AbTassung Von De Corpore et
Ssanguiıne domin|i, Wäar später Kanoniker Dom ader-
orn Ob Domscholaster WAäTl, LäBt sıch NıcC miıt Be-
stimmtheit Seiner Ausbildung ach ist 1es schr
währscheinlic em wıdmet SCeINE Erklärung des

Lkadmer, ita Anselmi ( (PL 158, 54)Die fast gleichzeitige Grabschri{ft sagt Hunc Rem genuif.Ord Vitalis, Hist Eccles (& (PL 308) An anderer
Stelle (S; 11: 405) heißt 085 ? Hic Yyehere Maguntinus.53l SOo Mabillon, ita eall Maurilit: ASS Bened VI arlıs
diese 147, 278
O1 2923 nach den Gesta archiepiscoporum Rotomagensium. Vgl

Vgl darüber Hauck, Kirchengeschichte I11 937, der mMI1r
jedoch die Bedeutung dieser iın erster 1n1e Tür die Heranbildungdes Klerus bestimmten Anstalten unterschätzen scheint. War

Sam aussstirahlien
der Klerus gebi  e > MU. dies no  endig aufTt das olk lang-uma 1n den allmählich auiblühenden Städten
haben
wird sich der Eintiluß der steigenden Bildung geltend gemacht

ita Meinwerci episcopil: MCih Scr. el 140

Scholastik. 35
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atier Unser dem ndenken Immads (F 10706 ) ° des Schu-
lers und späfter elirigen Förderers der Domschule

Wenden WIr UNnNSs dem Cr Dietrichs Z  ) egegnen
WIr einer hoöchst aunffallenden atisache Die ZWe1 einzigen
hbisher bekannten HSss stammen AUS den weit VO  —_ einander
entiernten Haderborn un Klosterneuburg Hez36 hat den
hel Migne®” abgedruckten Traktat nach einer Hs veröifent-
C die och CEUiEe 1mM Besitz des Stiites Klosterneuburg
bel Wiıen ist

ank dem sorgfältigen Katalog VON Cernik®® kann ich ohne
persönliche Einsichtnahme Näheres ube die Hs gen. Cod 253
| membr D 1063; 28,2X18,5 C SdCeC CX. | enthält nach dem
ommentar KRupertis VON EUTZ Numer1, Deuteronom1um, OSUE,
Richter, uth auTt IL A 5 Lanifranks De COTrDOTIEC ei sanguine
domini  S Lanirancus misericordia Dei catholicus Sanguls QUuECIN
poLamus ohne irgend e1nNe Überschri1it®?, darauf I 1591 —16.

rakila MI1T GallzZ der gleichen Überschri{ft, mi1t gleichem In-
Eın ETTIUS Saxo, CUSTLOS 1l1brorum eT domi-C1P1 und Explicit.

der sich schon durc das Niwenburga als Niederdeutschen
n  verrät, nat 1M Jahrhundert hier W1C iın manchen andern Hss
den Eigentumsvermerk 21ngefragen. Wiıe eın Vergleich des auft
dieser Hs beruhenden TUCkes mi1t Cod Dal U892 ergab, stehen sich
1 SS außerordentlich nahe Einigemale steht 1n Cod BDal
1gifur iur eryO, deren Abkürzungen schr leicht verwechseln sind,
dreimal 11 11s TUr hi (HhIS außerdem S, instiituklone IUr NSTIruC-

cr1pium quod obD memor1am eT honorem Immadı Vene-
rabilis episcopl odidit

ita MeinwercIi (MCNh Scr TL 140) Claruit HOC /studium>»
Sul 1PSIUS (Meinwerc1>» SOrOFr10 ma epIscopo, Sub UU 1ın Pather-
brunmnensiı ecclesia publica fTloruerunt studia, quando 1D1: MUusS1C1
iuerunt ot dialecticl, eniiuerunt rhetoricı clarique grammaticl ; qu  -
do magistrı artıum exercebanut trivium, quibus InNnNe tudium erat
Circa quadrıv1ium ; ub! mathematicı claruerunt ET astronomicl, habe-
bantur phisicı atque geometricl ; VIQuit Oratius MayIlUs ET Virgilius,
CrISpUS atqu  o  c Salustius ei Urbanus Statıus, udusque Iuit Oomnibus
insudare versibus eT dictaminıbus 1OoCundisque CantiıDus Quorum
iın scr1piura eTi pickura 1Ug1S instantıa claret multipliciter odierna
experientia, dum studium nobilium cler1icorum uUuSsSu perpenditur uti-
lium 1Drorum. Der Biograph herichtet dann noch VOIN der SIren-
Yyen uC| die schon ZUT e1it Meinwerks dort herrschte un dal
Männer Ww1e nno VO  — oln (1056—1075) und Friedrich Von Muün-
sier (1064—1084) m1t Imad dort aufgewachsen selen. Zu beach:-
ten ist das Wort ‚publica studia‘. ES hatten also auch Lailen und
Ängehörige anderer D  esen Zutritt. Die Schilderung der StTu-
dien ird eiwas rhetorisch geschmückt seiın

36 Thesaurus Anecdotiorum I1 1I ugustae Vindelicorum 1721,
59— 68

37 RL 147, 2733—340)
3 Catalogus codicum manuscr1ptorum qui ın Bibliotheca Ca-

nNnOoN1Icorum Regularium Augustini Claustroneoburgi asservantiur Il
Vindobonae 1922, 250—252

Der gleiche Traktat findet sich unvollständig 1m Cod 218
(S 12) IT HUT derselben Bibliothek.
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10ne, 11011 omnıa est convertibiliter für das unrichtige 10 S5C Cr
W dads vielleicht LIUTL o1nNe Konjektur des Herausgebers ISE: in
contemplantes Iür das unrichtige in C sanctiıs erun Iur
sanctis, Jhe fälschlich Tfür Johannes; et septimam Tür septimam,
in verbis SUlS für iın W SsacrI1s, substantıe E1uUS für S4) SI Nnım Car-
nalem IUr das falsche S1Cut 1nNım > quoniam qui Tür qu1 Es
wird er höchstens das e1ne oder andere Zwischengliıe zwischen
Cod pal und Klosterneuburg anzunehmen sein; möglich ist auch,;
dab beide unmıttelbar VO gleichen xemplar abhängen. Interessant
waäare auch der Vergleich des Textes bei Lanirank, der ın beiden.
Ass unmıtlielbar vorhergehrt, NUr dali in Klosterneuburg der Da-
derborner 1Le Wie ISt 1eSe grobe Ähnlichkeit bel WeL-
tem örtlichen Abstand erklären? ine Konjektur dürfte nicht

gewagt SC1N. Altmann VO  — Passau (1065—1092), der Tunder
des nahen Göftweig Del Krems (1083) Wr estiiale und nicht
LUr das, CT WEr viele re hindurch Domscholastiker ın ader-
Dborn40, 1079, also wohl kurz nach AbTassung des Traktates, weilte
Altmann 1mM xl VON seinem Bischoisitze ın der e1ma Von
dort konnte die beiden Schriften, die ihn gewiß infteressierien,

ET schenkte S1e nit vieiemm1T sich nach der Ostmark nehmen.
anderen Sseliner Lieblingsstifiung Öffwelg. Als dann 1106 (1126)
Klosterneuburg gegründet wurde, das alsbald ine reiche Bibliothek
esa kam 1ne Abschri{it nach dem Chorherrensti{it. Diese Konjek-
LUr dürfte der Wahrscheinlichkeit N1IC entbehren, wenngleich der
Zufall beim andern VON SS NIC selten alle Vermutungen
Schanden mac

azu kommt Jetz noch Cod. Pat. Monacensis 58648, der Adus dem
Kloster Ebersberg stammt | chart. D ÖZD 2 Col.) dert,
157 LEr eniha nach dem er de Causls, der MeBerklärung
Innozenz’ 10R des Enchiridion und anderer Schrifiten Augustins,
nach dem hier De au cariıtatis des Adelherus ad
Nonsvindam reclusam (PL 134, Do7 11 Z 19—50 Ta
L O 1 cr1ptum T heodericı Paderbrunnensis canon1cı de OTr a-
Cione dominica mIt dem gewöhnlichen Incipit und xplicıit, doch
ohne die Jängere Auischri{ft. 1ne Prüfung ergab, daß der ext 1n
den charakteristischen Varianten bis auft eine oder wel unbedeu-
en mi1t dem Cod DPalatinus übereinstimmt. 1eSs und die Zu-
sammenseifzung der Hs äDBt vermutfen, daß tast unmıtıielbar VO
einer en Vorlage SLammt.

Die Prüfung des nhaltes iuüuhrte e1inem überraschenden
1ıta mannnı MCGih CT [Zu Z In hac 1g1lfur WestftTalıia

Altmannus clariıs parentibus editus, divinis et saecularıbus 1iier1ıs
adprime ETrUudIIUS apud aderbrunnen CanON1CUSs Iult, ın qUuUO 10C0O
multis annıls scolas rexI1it, deinde Aquisgrani CanoOonN1CISsS praeposiLius
praefui (vor 1056) Wenn die Nachricht 1n der ıta AÄAdalberonis
episcopIı Wirceburgensis MOCh SCcH-12-130) richtig wäre, hätten
Gebhard VON Salzburg, albero und Altmann VOT 1045 zZzusammen
ın DParis SIiUdier Mit ec verwirit aber der Herausgeber

Walttenbach diese Nachricht des 100 re später schreibenden
und auch Sonst FrecCc unzuverlässigen ambacher Biographen. DParıs
spielte damals noch keine möchte Tür Darıs DPaderborn
einsetzen, die Schule Meinwerks und Immads blühte. Die
ne  ote, die einer Quelle sich abspielte, würde  aa ader-
born, dem Ort der Paderquellen, qgut aSssSen.

4.1 i 2 232
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rgebnis. Hier .cht 215 echter Scholastik. Es ist der
15 Anselms, mi1t dem der Veriasser vielleicht in Bec
persönlich bekannt wurde. Dab sich 1n dieser unscheinbaren
Vater-Unser-Erklärung e1n theologisches Denken m
kundi1gt, mochte ich KUurz nachweisen. on Dez#? Ssagt
iın seinem Vorwort: 1Dellus hic quidem perbrevis estT, sSed
NOSIrO 1U d1C10 pluribus de HOC argumento recentiorum volu-
minibus E  S

E1ın Kennzeichen der werdenden Scholastik ist, daß S1e
d1ie einzelnen Wahrheiten mıt einander verknüpfit, miıt
ern Worten, daß S1C systembilden WITr 1eIir1ıc betrach-
tei das aier Unser als e1InNe Eıinheit, deren C110 d1ie
einzelnen Biıtten sıch Oogisch dus dem Zielgedanken ergeben
ott ist ater, OT ist der wahrha ınd vollkommen
Seiende, VON dem eSs ausgeht, den 2S verherrlicht es-
halb eien WITr: Im Hımmel werde geheiligt eın Name. Die
Verherrlichung dort oben ın der ew1gen Gottesschau Ye-
chieht Urc die nge und die Seligen, d1e schon d1e Ban-
den des Fleisches abgestrei en Da WIr selbst ın

Schwachheit un Gebrechlichkeit ler aut en N1IC
ott vollkommen en können, bıtten WIr, daß die So-
ligen 11 Himmel tun mögen uınd zugleich, daß doch das
Reich des Vaters .komme Ende der Zeiten T1ISIUS hat
hıer auTt en 1n der Kirche e1n e1IC gestiftet. ber Weln
das nde ommt, Sı uübergibt ( dem atier In diesem
Reich ist keine Verfolgung, kein Hunger un urst, keine
Knechtschaft des Fleisches, Ssondern die er nade,
vollkommenste ErTüllung des göttlichen illens Wiır bIit-
ten deshalb Es komme dein eIC amı dort eın
erTiüullt werde. Wir bıtten aber auch, daß 1er aut en
Gottes ertiüllt werde; enn ohne das können WITr in
das E1IC des Vaters NIC. eingehen. Der Gottes ist
aber die Heiligung der Kreatur, die 1ın den Seligen bereıits
die Vollendung erhalien hat, 1n unNs aber ach deren Vor-
bild erst eriullilen ist Das Fundament Cr Gerechtigkeit
Wäar 1n en Zeitaltern und ist och eute der Glaube Des-
halh ilehen WITr: Unser tägliches Brot gıb uUuNs CUTEC Der
Glaube Wr immer das Brot, das tärkte und rhielt Von
Adam his T1SIUS un HIS aut uUNSere Tage Wenn WIr aber
den Glauben bekennen un!: Urc die auTe den Süunden
gekreuzigt SINd, SINd WIr Schuldner dem Gesetze der
na Christi Diese Schuld en WIr 1Ur olit NIıC
gezahlt, SONdern S1C Urc UMNSCeTE Sünden gemehrt er
die Vergib unNs uUNsSsere Schuld, enn auch WIr wollen

Thesaurus II 1:
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unNnseTren Schuldnern verzeıhen. och der 21n ruht N1IC
LEr VeriIiunr uNs Sünden, Ääuscht unNns iın uUuNserer
Unwissenheit uüber die Gefahr uUNSerTes Zustandes, der
WIr die Buße aut unNs aben, annn SUC uUuNs
auUTs CUC In die Schuld verstricken. er TC uNns
N1C 1n Versuchung un: beireie uUunNnNs VO bel atan sol11l
uUunNs N1C ZU etallen der un veriühren. Unser
Herzog un Retter Jesus r1istus, ilehen Wir, mÖöge uNs
VON em Wohlgefallen eigener und remder un De-
irelen. AÄmen. e dich, der du die ahnrheı selbst DIistT,
möÖöge das, WIr tlehen, anrheı und Wiırklichkeit
werden.

Es ist die Erklärung 21n eINNEILLLC aufgebautes und 1n
ihren Teilen streng logisch verknüpftes CGanze: die
ErTüllung des groBßen Weltzieles und Gewährung der
ittel, die dessen Erreichung notwendig S1INd. Die Ein-
heit rı tärker hervor, da 1eir1ıc aut eSs eben-
sächliche, alle SONS möglichen Erklärungen verzichtet un
LIUT die Darstellung des einen Grundgedankens verfolgt.
Ähnlich W1Ce Anselm SIOFr N den ortgang der edanken
N1LC. durch Anhäufung VOIlL Vätertexten Wenn mMan VOINl
eiınem Boethiustext Dsıeht, Iindet sıch eın einziger,
gleich der Vertfasser iın Augustinischen edanken ebt und
VOrFr allem SCINEC Vertrautheit mit den Paulusbrietfen überall
erkennen äBt

Das Gleichgewicht zwıschen auctoritas un ratio wird
mi1t eC besonders VOT Grabmann als Kennzeichen der
theologischen Scholastik angeführt. 1eir1ı1c beginnt Ha-
Lrem imisericordiae nNnOosStirum ESSC patrem Cu  Z rationibus Lum
auctoritatibus utrisque Sanctie reverentfer SuscCIpiendis CVI1-
dentissime Comprobatur. Die auctoritas ist IUr 1eir1ıc der hl
Baulus, den OT N1C LUr niührt, sondern ausdeutet Einige
Beispiele TUr die ratio. ott ist ater; enn WITr SINd
SC1NEC Öhne; 1eSs letzte wird HOC reiche Schrifttexte DEe-
wliesen. ott ist ater; ennn WITr Sind SCc1nN Besitz, das
eschöpf seliner an Er ater, ist der Allmächtige;
enn OT Ist Der da ist, ist aber Gott Das Sein, das en
Geschöpfen ukommt, ist ott 1n YJallz besonderer Welise
eigen; wırd ihm ‚„„DeTr excellentiam“‘ zugeeignet, W1C auch
die Prädikate der \Hert. der erechte Das Ce1n Gottes
ist e1ın ante INeiNZ1GeSs, völlig eintfaches: eSSEC,
condens MNe CSSC, gubernans INNE ESSC Hier Lindet
sich schon das AÄx1om, das 1mM Tolgenden Jahrhundert
1M Streit Gilbert Porreta eine große pIıelte
Quidquid iın Deo estT, Deus ost und Deus ost
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Änders iın den Kreatu-eitabilıter quidquk 1n est
Ten 1C a  es, Was iın der Wesenheit des Menschen 1sT,
ist ensch Und auTt Iun des Boeithianiıschen Äxioms:

1CS ST id quod est Ze1g Cr daß der Mensch N1C
CS 1ST, Wdads 1n sel1ner Wesenheit sıch iindet Der ensch
ist N1ıC SCe1NEe eele un die E1 ist NiC der Mensch
Eın anderer theologischer Grundgedanke wıird klar dusSs-

gesprochen und erortert Das ErSTiEe Fundament TUr den
Glauben 1ST die Erkennitnis, daß ott ist hne diese sichere
Erkenninis ware alle  *  I Glaube nıcht1ig. Die Unmöglichkeit
jedes Tradıitionalismus ist amı ausgesprochen. uch die
unmittelbare Gottesschau der Scelen 1m Jenseits schon VOT
der Auferstehung des Leibes wird klar gelehrt, und dem
menschlichen Verständnis näher gebracht.

Eın anderer WesensZug der scholastiıschen, zumal der
Irüuhscholastischen Theologıe 1st die Selbständigkeit des Den-
kens, die ach mehrhundertjährigem uinehmen der Wahr-
heiten, wıieder ihre Flügel erhebt Um seinen theologischen
Spekulationen und seinem systematischen Bedurinis ireleren
Spielraum gewähren, 10S Z ater noster qul In
coelis sanctificetur LUUM Bel seiner Erklärung der
Brotbitte ist sıch ewubßt, VONMN der gewöhnlichen Aus-
legung abzuweichen. Man meıint, Anselm hören Contiido
2n1ım eundem spirıtum, qul divisıt allıs PTO SUa voluntate,
el m1ıh1 qUOQUE Frou vult divis1ısse Lt qul1d mMırum Del
sapıentiam multas divitlas ın verbis SU1S recond1d1sse, qul1
in un  © mulia de procreandı naturam et virtutem
reposult? LEt qu1 INNe SCMINAr1UmM ECUNda benedictione
SUud, (SJA: verbı SU1 in UN1IUS intellectus stringeret DEC-
nurıia. Der Wahrheitsdurstige braucht N1IC verzweileln.
Das Wort Gottes ist reich, daß auch Iur iıhn noch ELWaAS
Neues erkennen Ubr1g bleıibt Das eSs intel-
lectum kündigt sich auch vernehmbar Es dürite alsSO
NıCcC gewagt erscheinen, daß WIr 1eLirıCc  ’ der Lanirank
ZUrTr Verteidigung der wahren Gegenwart COhristı 1mM akra-
ment un ZUT Erklärung des Dogmas anspornte un: der
selbst e1inen ZW dr wenl1g umTangreichen, aber gehaltvollen
Beitrag ZUT tieieren ErTassung theologischer Wahrheiten
leierte, den ersten Wegebereitern der Scho-
lastik 1n deutschen Landen rechnen.

Eine Kleinigkei verdient och Beachtung. Wie 1m He-
1an W12 och De1 Hugo VOIMN St Viktor, Sı werden auch
Del Dietrich jene edanken der Schriift hervorgehoben, die
dem germanisch-ritterlichen Empfinden meisten entspre-
chen. Es ist der RKeichsgedanke und das innerste Bewußt-
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Sein VO amp dieses Lebens Der Himmel ist die Voll-
endung des Reiches Golttes, die nohe Burg, der Palast, in
dessen CThronsaal die nNge und eiligen VOT dem Antlitz
des MÖNIGS stehen Hier aUt en 1st die Kirche das
e1IC das mitten 1M Kampfe ST T1SIUS ist Herzog
un Führer, dıe uten stehen 1m Feldlager un!: uben TCeUE
W afiftTfengefolgschafit. Ihre KUStiuUNg ist einhneli un Glaube
Die na ist das andge künitiger Herrlichkeit atan
ist der eın der iın das e1IC ein1a bekämpift, der
Oi1t siegt, der rau Was WITr 1n die Scheuer eingebracht
aben, uınd uUNSCT E er verwustet. egen ihn können WIT
nichts hne die uUNSeres Führers uınd Erretters eSuSs
T1SLIUS Man S1@ hıeraus, WwI1e harmonisch sıch SCAHON 1ın
dieser TuUuNZe1 CArısilıche un heimische edanken mit ein-
ander verbunden en

11l Auffindung der Gebéine rierer Martyrer;
der Paderborner Domschatz 1im 11 ahrhundert.

In eıne dgäalız andere Welt der drıtte Teil uUNSeTOTr
Paderborner Hs Es ist das weiıte Gebiet der Ve
der Heiligen und iıhrer STOT  ıchen erreste,
das 1m deutschen Mittela  er manch herrliche
uUuTtTe rıe TEeLlC auch mehr als einmal ZUu Upp1g m
chernden HO Die 1eTe Ehriurcht VOT Cem GroBben,
zumal dem INNIG mit ott verbundenen GroBßen, spricht
dus ihr un zugleic das schlichte, ofit 1ın  C naılıve Ver-
langen nach mächtigem Schutz 1ın menschlicher Gefahr und
heltender üte in irdischer Not Die keliquien sind die
letzte sinnlich greiibare Erinnerung, die uns geblieben 1st,
und das erkzeug, Urc das der Heilige seine sorgende

gewährt AÄAus dieser Gesinnung erwuchsen der
und die Freude, WenNnn Man 1G Auffindung der Leiber
der eiligen der Urc ertragung ihrer Reliquien
den heimatlichen Ort 1n Unterpfand ihres Schutzes
un: ihrer Wohlgesinnung erworben SO sind all die
Inventiones un Iranslationes san  ;Orum, die ın
der mittelalterlichen Geschichtsliteratur zahlreich begegnen,
Jebendig sprudelnde Quellen, dus denen uNs reiche Erkennt-
N1Ss der Frömmigkeit ınd der geistigen Kultur jener Zeit
Zui1il1iıe

Der Inhalt des Paderborner Berichtes über die Au{iffin-
dung der Leiber des hl Iriıerer Bischois Dayu-
linus und der dreizehn Irıerer Martyrer, die
der hebäischen Legıon angehör en sollen, ist



552 ranz Pelster
se1it langem kannt4? ber einige N1ıC unwichtige eben-
umstände, die eın 1C werien aut die inniıge Verbindungder deutschen Kirchen untereinander, bleiben der Erwähnung
wert

Die J atsachen sSind kurz Iolgende. Auft Grund elner OT1Z ın
den Martyrerakten der hll Fuscianus, Gentianus und Victoricus
und eines Hymnus aut den hl Paulinus**, den INa 1m Kloster
Oeren land 0S ist dasselbe Kloster, dessen Urkunden nla
Papenbroeks Propyleum und damit indirekt Mabillons De
diplomatica gaben beschloß INMan 1m e 1072 1n der Krypfaıunier der rlierer Kirche VOIN SI Daulin nachzugraben. ©1 Tand
iNan den Sarkophag des nl Bischo{fs und r1Ings ih herum die
Steinsärge VO  = dreizehn anderen Toten Als INan UUn auch den
ar, der VOT dem Sarkophag des hl DBaulinus stan entiernte und
weiltergrub, land Man e1nNe eere Marmortafifel und untier ihr eine
Bleitafel Auft dieser War berichtet, w1e die dreizehn ariyrer,eren Leiber hier ruhten, ZULC eit des Max1imlanus untier Rictio-

den 10od TÜr Christus erlitten hatten, und WI1e der e1ib des
hl Paulinus, dessen Sarkophag EiIsernen Ketten auifgehängt WAär,durch den hl Bischot Felix AdUus der phrygischen Verbannung nach
Trier zurückgeführt wurde und Maı hier bestattet wurde.
Die Namen der artiyrer, deren Führer der hl Thyrsus WAär,

Nan 1n goldenen Buchstaben den Wänden der KryptaeDbraCc Als ANun (im re 882) der Normanneneinfall drohte,nahm mMan die Namen VON den Wänden und vergrub sie, die
Leiber der Heiligen VOT Verunehrung bewahren Es olg die
Angabe dieser Namen und die Beschreibung der Lage des ZU  -hörigen Sarkophags. Die Auffindung und die Tolgenden Wunder
hat eın Zeitgenosse 1iın der i1stior1a martiyrum Ireverensium aul-
gezeichnet. Hontheimt> hat diese 1sTor1a zuerst nach
Hs VON St. axımın verölffentlicht. und kritisch kommentiert; VOIll
dort ist S1Ce iın die cta Sanctorum46® übergegangen und VOINI

43 Vgl ASS Oct. Z 330—383
Es ist interessant, daß das Buch, ın dem der Yymnus STand,

genannt wIrd er uNus UMNOorum vetustissimus  . NScotice Scr1ipfus:MOCGh SCr. 3, 220 Es War also Ende des 11 Jahrhunderts die
Eigentümlichkeit der insularen Schrift noch 1n weltfieren Areisen
Dekannt Das uch selbst muß wohl wenigstens dem Jahr-hundert angehören, da diese eit der Gebrauch der insularen
Schrift ın Deutschland verschwand.

Prodomus historiae TIrevirensis Ie Augsburg 1757, 111— 124
ASS Oct. Z In der Kontroverse zwischen dem

Bollandisten Bueus und Hontheim uber das er der Bleitafifel
will, dab S1C erst später niedergelegt wurde, während uUeus

S1e als gleichzeitig mit dem Normanneneinfall ansicht dürifte die
gröBßere Wahrscheinlichkeit bei lıegen. Es el auf der alie
QOuae <SC. vocabula martiyrum devoti qui Tiunc eran chri-
st1iani huc transtulerunt. Das SCIZ doch ine schon vergäallgehNe2it VOraus. Zudem verlautet 1n dem Bericht üUüber die Wiederauft-
Iindung nichts avon, daß INa  s die Inschriften gefunden habe;
Aur VO  —_ der Inschrift der Bleitaftfel ist die ede Die einfachste:Erklärung scheint mIir: Als mMa  — den ar VOT dem aup deshl Baulinus seizte, grub iINan die Tafeln mi1t den Namen wieder
dUus und verfaßte den Bericht der Bleitafel, die man dann unter.dem ar vergrub. Allzulange nach dem Normanneneinfall
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umifassend erklärt. Die Monumenta Germaniae*7 geben einen Aus-
ZUÜ d Uus ontiheiım uch zeitgenössische Quellen berichten VO  —_
dem re1gn1s, wobel S1C ihre Kenntnis duls einem Irierer Bericht
oder d us der Histforia schöp{ien. So VOT em die esta Tevero-
rum$3, Lambert Von Hersifeld*? Sigebert VOIl mbloux>9

Was hietet HU} UNSECFE Hs Neues? Sie gıbt den aller-
estien Bericht uber dıe ufrfiındung der Le1l-
Der der artyrer un einen 11 des rzbischoi{is
Udo VONMN 1 TET ılDer das gleiche Ere1gn1s. Bevor ıch
10S Dewelse, SCe1 der Inhait mitgeteilt.

Cod. Pal lat 4892 FT 63 —06047
Rictiovarus Maxımlani imperatoris preifectus legiıonem Thebeam

1USSU 1DS1IUS Circumquaque perseCutius reverım propter 1PSOS LII1
Nonas CIODFIS est INgresSsus et eadem die Oocc1dit 1'b1 ducem e1IUS-
dem legionis ersium OMN1DuUus um comitantibus. equenti
autem die almonam <1 Palmatıum> Trevirensis C1ivitatis cCoNnsulem
el patrıcıum CUIN omnibus eiusdem cC1vitatis PrincCipibus interiecit.
lerclila eTO die cedem exercuit in plebe OX uUfriusque. OTUMmM.
utem mariyrum Corpora innumerabilia iın sanctı Daulini 1lacent
ecclesia, QUOTUMM redecım eT nomına et merita 1ın plumbo inscripia
noviter SuUunt 1D1 1uxta COrDora 1psorum reperta DPalmatius videlicet
el Thyrsus, Maxentius, Constantius, Crescentius el ustinus, ean-
der, Alexander, Sother, Orm1ıstia ei Papirius, OoNsSLanNs ei Jovianus.
Dum autem cripta, ubi hec lacent Sanciorum COTDOT d erra
poriareiur, quoddam ncaute proilecium sanguinem efifudit 11011
modicum el in hodiernum diem permane sangulınolentfum.

Nunmehr O1lg die Inschritt der Bleitafel, die WOFILC
mi1t dem VON OnNntheım un den Bollandisten veröiffentlich-
ten Tlext übereinstimmt. Endlich aber wird {t 4Av—_ 657 21n
T1 des rzbischoi{is Udo VO Irier einen
Irater mitgeteilt, der aut den Fund eZUg hat

Dei gratia Ireverorum archiep1iSscopus Iratrı dilectionem
CU: OoOmnı1 bono. Cum proptfer karitatem iuam ristem evenium.
LuUuUum eilam 1105 1psi graviter leramus, propier eandem amen, QU an
1pse dicıs Causam voluntatem divinam tristicie nOsSIire solacıum
abnegare NOn debemus odeste erGO terre debemus QUiCqui
lestie nNODIS d  Q 1usSto Deo irrogatur, inmoderate dolendo culpam
nostram non FeCOGgNOSCETE el illius iustici1am AdCCUSaTe VvVideamur.
Quod autem NOSs anıme nepotis nostri < vestri> recordarı obsecras,
eciam s1 ammoniti LLONMN IulSSemus, minime negligeremus. Quod
eTO de sanctiorum inventione quer1s cr1iptam am, iın aqua ecall
Daulini sepulchrum apparebat, ad mel  andum dirul el 1n todi
permisimus, ubi Sub altarı uUunNnNÖO plumbeam abulam eTt in 1Lieras

Venies autem adinvenımus, QUarum exemplar tibı transmisımus.

dürfte dies kaum gewesSsen se1ın, da ma den Inhalt der ärge noch
kannte Vielleicht War die Lage aber auch aut den W and-

tafeln gekennzeichnet.
4{ MCh SCr 8) 220—223

MCih I, 3, 166
49 d. 1072 MCih CIa 5l 190

1071 MCih Scr 6’ 362



554 Tranz Delstier

1NOS quantfoCcius poteris, ıD1 de omni1Dbus, yue volueris, 1105 plenius
alloquı poferI1s. ale

Und 1L1UMN der Beweis, daß das OrSTIEe uC der lteste Be-
r1C uber die AuTifindung ist Die Historia mariyrum®! OI -
za die Inschritt der Bleitaiel SC1 vorgelesen ınd ann
aut schr viele Blätter (cartae übertiragen worden. Der
nächstliegende WeC dieses Abschreibens Wr jedenfTalls,
die atifsache möglichst weıiten Kreisen ekannt machen.
So ist eSs VolIm vornhereıin wahrscheinlich, daß o1inzelne Be-
richte auch ach auswärts gelangten. Vergleichen WIT Jetiz
Lambert VOIl ersteld>? Er Sagt 1E DassiıonNe SC
martiyrum> aecC ad 1105 an 1PSIS Trevirensibus Scr1pta Der-
ata SUNT Es ist also e1in Bericht uber das Martyrium VOIl
Itier dus versandt. Lambert fort Rictiovarus Maximinı

1acent ecclesia. Es ist 1es WOTrIlLC der CrSTiEe Teil
Berichtes üuber das Martyrium. Vorher schon hat

die Namen der dreizehn ariyrer in der kReihenfolge des
Berichtes auifgeführt; ILUT stellt CT die Namen VoN Tyrsus
und Palmatius Endlich O1g die Erzählung Von dem
blutenden Knochen, ın der © NsTait ‚ubi hec 1acent sanctorum
corpora' ‚ub1 sanctı pausabant'. Es ist also unzweitel-
hait, daß der Erstie Teil uUNSetTes Berichtes und der versandie
Bericht identisch Sind. ach der Hıiıstor1la ist 0S schr Wwahr-
scheinlich, daß auch dıe Aufschri der Bleiplatte versandt
wurde Lambert konnte S1C Leicht auslassen, da der ersie
211 SCHON es Wesentliche entiA1e uch die Zeıt der
Absendung des Brietfes ÄäBt sich ziemlich bestimmen.
Es wıird LUr das Wunder des blutüberströmten Knochens
rzählt; die späteren tehlen Dieses aber ereignete sich
21inem Samstag, dem März 107253 Del der allgemeinen
Begeisterung, die herrschte, wurde wahrscheinlich der Be-
l1C schr hald ach diesem ailium versandt. Wenn die Er-
zählung über das Martyrıum auch N1IC uber den bekannten
Inhalt der atie und die später entstandene Historia HNin-
ausgeht, Ze1Ig uUuNs die atsache der Versendung doch,
W12 CNg d1ie Verbindung untier den verschiedenen Bistumern
und Abteien Wäar uberdem ist TUr eine Einzelheit EinNe
KUC Quelle amberis estiimm

Der 1E des Erzbischofs Udo (1066—1078) kann NiC
als e1n allgemeiner Begleitbriet ZU Bericht ber das Mar-
tyrı1um un die Auffindung angesehen werden; aliur ist er

individuell gehalten Er SCIZ vielmehr die Übersendung
51 MCih Scr. 8, 2922

Annales MCih Scr. , 190
53 Historia: MCh CI 8! 2923
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des Berichtes un der Inschriift schon VOTaNLS in <SC,
iın tabula plumbea ı1Lieras invenımus, QUarumı exemplar
t1ib1 transm1isımus Er 1st aber eine WI1C  1ge Bestätigung
TUr den wesentlichen Inhalt der Histori1a. Udao hat selbst
dıie Erlaubnis ZUTL teilweisen Zerstörung der Kryptia und
den Nachgrabungen gegeben. 1 )ie Bleiplatte mit der Inschritt
Wr untier einem ar vergraben®*.

Es waäare UU  x intferessant, den Adressaten und die näheren Um
stände des Tieies kennen. Hıier SIN WITr ahber auft mehr oder
minder wahrscheinliche Vermutungen angewlesen. Da der Briei 1n
Paderborn bekannt WAär, muß der ressa wohl dort oder doch
1n nicht allzugrober £KTrNe elebt en Bischot Immad, den
Man zunächst denken würde, ist ecDenso w1e jede  r andere Bischo{f

Dieser muß inausgeschlossen; der ressa 1SE 21n iIrater
da ihm den Todnäherer Beziehung Udo gestanden aben,

hat un 1Un einen Trostbrief mi1t demsSeines Ne{iien mitgeteilt
kens erhalt. AußBßerdem ihn UdoVersprechen eines en

sich 1n und hat ihm den oricht über die ariyrer zugesandt.
Wenn e1ine Vermufung gestfatter ist, würde ich Bernhard Vo  —_
Konstanz® 1088), später Mönch iın dem mi1t RPaderborn eI14
verbundenen Korvey, vorschlagen. Bernhard ist amanne WwIie Udo
Von Nellingen®® Bernhard Wäar Lehrer der Domschule Kon-
stianz: dos Eltern Graf Eberhard und Ita en 1mM nahen Schaili-
hausen das Alosier gestiftet>”, ın dem später der mit Bernhard

Bernold VOoON Oonsianz (T eine lLeiztie uhe-eNG verbunden
stätte Tand>® ine Schwierigkeit ist aber vorhanden. Bernhard,
der untier Bischof Hefttilo (1054—1079) Domscholaster in ildes-
heim geworde WAär, 1072 noch nicht als Mönch in ‚Or vey°??.
Da aber der Briel dos die Auffindung als Ereignis der jüngsien
Vergangenheit oraussetizt, iST 1072 oder 1073 geschrieben. MOG-
lich bleibt aber, dal Bernhard Bericht und Brieli noch iın ildes-
heim erhalten und beides später, als in KOrVey e  el nach
Paderborn kam Wie dem auch sel, Bericht und Briet zeuyeli: da-

Wenn Wattenbach, Das Schriitwesen 1m Mittelalter®,
Leipzig 18906, glaubt, die Hlatte sel Neu angefertigt, beruht dies,
Tfalls amı das Jahr 1072 gemeint IST, eiNZIg auf der irriıgen LEr-
klärung einer Anmerkung VONN altz den estia Treverorum
(MCNh Scr 3, 114 n 222) Irgendein Grund IUr die Annahme De-
stcht nicht Es bleibt NUur, WwI1e sSschon erwähnt, die rage, oD die
alie gleich nach dem Normanneneintall oder später veriabt wurde.

53 ber ernhar val außer dem Artikel 1mM LexIhk I1 204
Bernold vVon AKonstanz, Tron1iıcon a MOCih SCr;:3: HY u. 451 f >

Ihaner in seiner Einleitung Bernhards er Canonum Conira
Heinricum MCGih Libelli de 1te 471 und die Notizen ret-
SeTS el igne 148, 1059

50 estia Ireverorum MCih SCr 8,
57 d.,

Siehe die Einleitung VON altz ZUuU. TOoON1LCON : MCh
Cr 5:

Der Brief er und Bernolds De damnatione SCISMAa-
1COrum (MCNh Libellı lıte I1 aus dem re 1076 SeIz
VOTauUs, daß Bernhard noch Weltgeistlicher ist rst der 1Dellus
de sacramentis excommunicatorum 9—9 AaUsSs den Jah
ren —_ 1ST den Mönch Bernhard gerichtet.
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Iür, W1C schr die Heiligen 1m Mittelpunkt des Interesses fanden
und WwW1e Auffindung oder Überfragung der Gebeine eintachhin 21n
Zeitereignis

Von der orge. das Heilige und die eıligen g1ıbt auch
die letzte PLILE des Paderborner Teiles der Hs Zeugnis Zu-
nächst werden zwel WIC  1ge Paderborner Ereignisse ınier
der Regierung 1SCHOIS Immads (1051—1076) erzählteso.
Der ran Paderborns pri 105861 be1i welcher
Gelegenheit den ran 1m re 1000 ıntier Bischof
Rodchar erinnert Wwird; terner die Auffindung und Übertra-
YUNGg der Gebeine Paderborner 1SCHOTe unier mma 1
re 106862 Leider ist ler gerade die Stelle, der ohl
die Namen standen, völlig unleserlich Die letzte Angabeuber die Kosten der Vergoldung mehrerer dem Dom gehö-riger Gegenstände lasse ich ihres Interesses 1mM Wort-
aut Tolgen, wenngleich S1C ereits VOM Sauerland VOoT -
OITentlic wurde®3.

imaginem sancte Marie XSE INaTc. ei 1m1
In ScCr1n10°4 sanctı Libori1°©® XAXIII HC: url.
In plenari10®6 Hea url.
ILtem 1n plenario 111 Marcas ei quadrantem.

Der Bericht ist von Sauerland veröffentlicht: Hist JD(1894) 55
Vgl Marianus SCcofttus, Chronicon SAr 1058 MCh Scr. 5’ 558:;1ta Meinwerci eplscopi o 163 MCih Scr. 11, 141
kKegesta Historiae Westfaliae II, uUnster 1854, I1l. 1109

AÄAm Z Juni 1068 wird die Domkirche Uurc Immad NeUu geweiht.Um diese eit wird auch die Auffindung un Neubestattung der
Leiber der Bischöfe statigeiunden haben Um das Jahr 1075 wird
VON Immad 21n Hof dem Kapitel zurückgegeben d.,
cta ın crıpta Paderbornensis monaster11 1uxta sepulchrum ep1ISCO-
u Kal Sept. Das ist wohl sicher die Krypta des Domes.
Schon in der Iranslatio Liborii dus dem Ende des ahrhun-ertis (MCh Scr . 156) wird der Dom Patherbrunnensis INO
sfer11  A0 aecclesia genannt.

An Zwel Stellen ese ich anders: et due ercle el
1m1 XXIII] AXIIIT Der achtrag Ltem ist VonNngleicher Hand

Es ist dies eın es Zeugnis IUr den Gebrauch VoON SCF1N1I1UM
als Reliquienschrein. Nach Braun (Die Reliquilare des christ-
lichen Kultes und ihre Entwicklung, reiburg 1940, 34) egegnetdas Wort iın dieser Bedeutung Zuerst 1mM Jahrhundert, In derIrüher erwähnten Historia mariyrum Trevirensium MCh Scr S,222) kommt 0S VOT In der ergder ZU. Reliquienbehälter wurde.

angsiorm Von weltlichem Schrein,
Der hl Liborius WEr Bischof VOonNn Le Mans 1m Jahrhundert:

wurde der eib Von Le Mans
Im Jahre unter Ludwig dem Frommen und Bischoft Badurad
Translatio Liborii:

nach Paderborn überiragen. VglMCih SCTF. 4, 140
66 Plenarium ist nach Braun d. O.) 21n Lektionarium mitdem vollen ext der Episteln und Evangelien der esse, eren oftkunstvoll ausgestatteter Vorderdeckel Reliquien enthielt.
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In altarı VII INatTCcC. aurl.
In CIUCE miınorı Mäarc. el 1m1
In
mailori el una INaTrCcC. ad deaurandum.
Summa utlem et 1m1:
Diese Mostenaufstellung ist iın mehr als einer 1NSIC.

VON Interesse. unäachs Ze1g S1e, dabb Dbald ach 1076 schr
viel tür die Bereicherung des omschatzes eschah®.

Die eit 1abt sich nach den 1m ersien e1il der AÄrbeit YJyewonnNen Angaben leicht bestimmen. Die Erklärung des Vaterunsers istbald nach dem ode Bischof Immads (1076), dessen AndenkenSs1e gew1idme ist, verfaßt. Die Abschrift kann NIC viel späterSe1in. Die Rechnung aber STe auft e1inem enitsprechendenAn und für sich könnte eın solcher Eintrag 1n späterer eit -macht 21N. In uUuNserem all gestTaftet dies weder die alte Schri{fitnoch die VO gleichen Schreiber gemachten AÄAngaben Uber denBrand und die Ereignisse des Jahres 106.  ©O Mir scheint, daß derBrand und der teilweise Neubau des Domes die VeranlassungDoten, 1U  = auch IUr einen Domschatz SOrgen der der Wuürdeund Bedeutung des Domes entsprach. Darum die Verbindung bei-der Ängaben Wir kämen also 1ın die eit 108
Inhaltlich ist schon die Anwendung der nordischen Mark

als Gewichtseinheit MC hne Interesse. ach Luschin VonN
Ebengreuth6‘8 omMmm das erstie ın Deutschlan ezeugte Bei-
Sspie dUus oln 1mM re 1045 Vor em ist aber wichtigsehen, WeiC ungeheure Summen damals IUr die wurdigeAusstattung der eiligen Geräte aufigewandt wurden. Wenn
WITFr die 1M erie eIWas schwankende Kölnische Mark, die
ohl sicher 1ler ın Anwendung kam, gleich rund 230
ansetzen, erhalten WIr als Gesamtsumme Kg Gold,das rund gleich 298 Goldmark ist, Tür jene Zeit e1ine
gewaltige Summe. Man S1e daß Bischof Meinwerk, 21n
vorzüglicher Wirtschaiter un grober Bettler VOTr dem Herrn,SeiNem Bistum eine gesunde iinanzielle Grundlage gegebene, da SCINEC Nachfolger des kostspieligen Dombaues
SOVIiel TUr das CUC Heiligtum verwenden konnten Man OT -
CNn aber auch die 1eTie Ändacht und opiferwillige Ver-
ehrung, die uUNsSere Vorfahren dem Heiligen un Sseinen
Heiligen enigegenbrachten, Wenn Tur die Goldverzierungendes Altars 17 Mark 3,91 Kg, des Muttergottesbildes 11
Mark 2:55 Kg und des Liboriusschreins Ggar 24 Mark

3, 2 Kg reinen Goldes aufgewandt wurden. eIC erzle-herischen Wert 1M christlichen ınn diese Pracht des Hei-
67 Schon Bischofs Meinwerks Zeiten blühte iın BPaderborndie Goldschmiedekunst. 1ta Meinwercl: MCih Scr In 140 161 Vglauch Walttenbach, Deutschlands Geschichtsquellen 114 Berlin1877, 31
6 Reallexikon der Germanischen Altertumskunde S, 190 Ihmist auch die Grundlage der Tolgenden Berechnungen eninommen.
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ligtums un diese Verehrung de Reliquien tur die Sachsen
a wird in der AUS dem Ende des r stammenden
Translatio Libor1l ausgeführt®?. Badurad, der zweite Bischot
VON Paderborn e S20-—=8359 [ 860 ]) selbst e1in sächsischer
Edeling, sah, daßb seine Sachsen LLUTr schwer VO Heidentum
und den ererbten abergläubischen Gebräuchen siıich trennten.
Er glaubte, WTn sSoin olk den Leıib eines groben eiligen
rhalte ıun die Wunder und Zeichen sähe, die dessen
ra geschähen, annn würde anfangen, diesen VOT-

chren un sich untier seinen Schutz tellen, un VON SO1-
11  Z Aberglauben lassen. ] )ie Wunder würden mehr UÜber-
zeugungskrait en als das Wort der Missıonare. ugleic
wuürde Volk un Biıstum e1inen mächtigen Hatron un: Fuüur-
sprecher Gottes ron gewinnen. Aus dieser VON echt
pastoraler ughe1 un gläubigem ınn eingegebenen Er-
Wägung heraus Wu CT den Bischoi er1C VON Le Mans

bestimmen, den 1L.e1b des h! 1SCHNOIS un Bekenners
L1IDOT1US dem Paderborner Bıstum überlassen. Die UÜber-
Lragung 1mM re 038 wird ausführlich geschildert. EIC
1e1ie und allgemeine Verehrung Libor1us, der Hatron des
Bistums wurde, genob, zeigen die Aufwendungen, die mMan
TUr den würdigen Schmuck SE1INES Schreines machte Daß
olcher eiıchtLium die Habgıer ( hristians VOIN Braunschweig,
des tollen Christian, W1C och eUute 1mM Volksmund Ye-
Nannn wird, reizte, ist LIUTL verständlich 1622 raubte CT
den Schrein und dıe Gebeine, die aber 1627 zurückgegeben
wurden Te1ll1Clc hne den Schrein.

Eın Wort bleibt noch Uber den VMAUS au} die irische
fTeilige Brigida (t 523) Christus 1M nosira insula, quae vocatur
Hibern1ia.‘9 Wie gelangt ın 1ne Paderborner Hs des 11

lassen sich AdUSs ihm Kulturbeziehungen zwischen Paderborn undJahrhunderts ? Ket: iıne jener unerklärlichen Zufälligkeiten oder

Irland erschlieBben, eoren Träger natürlich schottische Mönche
waäaren  A Ich glaube, g1ibt eine oppelte Möglichkeit der Erklä-
rTUuNG. Wir verdanken sS1e dem Chronicon des merkwurdigen MarIla-
1LUS Scottus Marılıanus ‘“} erzählft, daß bDel dem Paderborner Brande
VON 1058 1mM Kloster 1n Schottenmönch alernus mit Namen, der
dort als nkluse lebte, Sse1ine N1IC| verlassen wollte und als
„Martyrer“ Grunde g1nNg Er se1lbst habe Montag nach
Weißensonntag (Ziß April) kaum 14 Tage nach dem Brande aut
der Stelle SEe1INEeS ‚Martyriums‘’ gekniet Es b»estanden also noch

MCh SCr } 151
Chevalier, Repertorium Hymnologicum In O22 VOT-

weist aut USCTC Hs, die er nach dem Katalog kennt, und auTt Col-
Yall, Irlas thaumaturgica 1648 Colgan den Uumnus verölffent:-
licht hat, kann ich nicht tfeststellen Bei Dreves-Blume, nalec
hymnica habe ich ihn N1C| gefunden.

Chronicon H: 1058 MCGih Scr. 5 558
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damals Beziehungen zwischen RPaderborn und den Schottenmönchen.
Vielleicht hat aternus oder einer seliner Begleiter den Umnus,
der ın der irıschen eimat wurde, nach Daderborn Vel-
pflanzt. Es iSt aber auch möglich, daß Marlanus, dessen irischer
ame Moeilbrigte Knecht der nl Brigida bedeutet, ihn selbst nach
Paderborn gebrac hat JedenfTalls Ze1g dies eispie wiederum,
w1ie ebhatit noch 1M 11 Jahrhundert der Verkehr zwischen Deutsch-
land und der grünen NSC war’?z Von den eiligen der Kespon-
Sorıen verweisen wohl Marcus und Magdalena nach Paderborn,
Valer1ius nach ra Cornelius in das Lütticher Gebilef”>

UÜberschauen WIr Zu Schluß die angeführten Tatsachen
und Ere1gn1sse, ergeben sich ZWwe1 N1IC unwiCchtige Fol-
GgerunGgell: chon 1 11 Jahrhunder unier den salıschen
Kaisern tanden manchen rien d1ie Domschulen in
prächtiger ute Das eispie VON Daderborn zeigt, daß 1ın
ihnen N1IC 1Ur Wissen vermittelt, sondern auch Wissen
LICH geformt wurde. Die Verbindung der Schulen und 16-
STer untereinander, die VO Norden DIS nach Konstanz,
Aachen, Passau, Ja Hıs in dıe Ormandıe reichte, Zeug VO  —
ihrer e1te und Lebenskra Es ist 1ler der Tun gelegt
TUr die weiıter ausgreiftende Bildung der TIolgenden Jahr-
undertie Es durfte auch N1IC der Wahri entisprechen,
die kirc  ıchen uUsSLande eutschlands 1n Jener Zeit VOI -
wiegend schwarz schildern Wo C  1ge 1SCHOTeEe WI1C
Meinwerk und mma VON Paderborn, Hanno VON Köln,
Altmann VOIl Passanu, Uda VOIl Trier und andere dıe üge
der kirc  iıchen Kegierung Iüuhrten, WO D] och und Nieder
solche Gesinnungen gläubiger Andacht und Dereiten pier-
mMutfes sich oifenbaren, da Ma manch dunklen un
®: eın lebendiges Christentum überstrahlt aber die
chatiten

So Warttenbach, Deutschlands Geschichtsquellen 114 992
Andere Beispiele berichtet Marlanus (a dIT) ZU re1036 VON dem Schottenabt elias VON ST Pantaleon und VO  a GroBß
ST Martin iın oln und dessen Schottenmönchen und deren Streit
mI1T Erzbischof Pilgrim SOWI1e die Erzählung VON einem Inklusen
in

Daß Beziehungen zwischen der DPaderborner und Lütticher
Kirche bestanden, beweist der Brief de: Bischo{fs Deoduin Bi-
SC mma (1071) über den Triumph des hl Remaclus De-
an sich iür die Geschenke D d. Bären, ON1g und kostbare
Gewebe, die mma gesandt (PL 1 1441—1444).


